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fit hier eingetroffen. 
Mordthaten das Standrecht verkündet worden. 


Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer. fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1% Sgr. 


Breslau 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


kitung. 


Morgenblatt. 


Sonnabend den 7. Juli 


. 


Telegrapbifche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Marſeille, 4. Juli. Die Einſchiffung der Verſtärkun⸗ 
gen für die Krim dauert fort; eben ift die Ankunft von 
1000 Artilleriſten gemeldet. f 

In Neapel ſind zahlreiche politiſche Verhaftungen vor⸗ 
genommen worden; die Perſonen, welche in Verbindung mit 
iemont ſtehen, werden überwacht. Die Ausfuhrbeſchrän⸗ 
ugen find trotz der lebhaften Reklamationen des franzöſi⸗ 
chen und engliſchen Geſandten, geſteigert worden. 

Berliner Börfe vom 6. Juli. Staatsſchuldſch. 874. 43⸗pCt. 

Anleihe 101. dito de 1854 —. Prämien⸗Anleihe 117. Bexbacher 
1473, Köln⸗Mindener 162. Freiburger 137. Hamburger 1192. 

ecklenburger 563. Nordbahn 483. Oberſchleſ. A. 2263. B. 1903. 

derberger Rheiniſche 106. Metalliques 644. Looſe 822. 
Wien 2 Monat 813. Matt. 


— ———— a ss, 
Telegraphiſche Nachrichten. 
A ng 5. Juli. Die „Trieſter Zeitung“ meldet: Wegen en een 
über die enutzung von zwiſchen den Diſtrikten Katunskanaja und Miſich 
aten Wieſen ſtehen ſich jetzt Montenegriner und Türken an den beider⸗ 
eitigen Grenzen mit 3000 Mann kampfbereit gegenüber. 
mtlich ſind heute Baumwolle, Mais, Gerſte und Spiritus niedriger 


tt, 

Mailand, 3. Juli. Der Herzog und die Herzogin von Montpenſier 
Die Berichte über den 1 in Ravenna, 

acerata und Ancona lauten betrübend. In 


ng 


Breslau, 6. Juli. (Zur Situation.] Es war vorauszuſehen, 
daß die franzöſiſche Kaiſerrede mit ihrer an Oeſterreichs Adreſſe gerich⸗ 
teten Provokation in Wien lebhafte Oppoſition finden würde und in 
der That it es nicht fo ſchwer, aus dem Wortlaut des Dezember 
Vertrages die Rechtfertigung Oeſterreichs zu führen und noch obenein 
kann man ſich ja auf Lord Clarendon berufen, welcher kürzlich erſt im 
Oberhauſe erklärte, „Oeſterreich ſei mit der neueſtens von ihm einge: 
ſchlagenen Handlungsweife in ſeinem vollen Recht.“ 

f Natürlich haben die Weſtmächte bei Abſchluß der Dezember: Allianz 
nicht den lächerlichen Gedanken gehabt, daß derſelbe eine wörtliche 
Auslegung finden könnte, d. h. eine ſolche, welche allen Vortheil auf 
Seite des einen Paciscenten, alle Laſten auf den andern wälzen, ihnen 
eine einſeitige Verpflichtung ohne Gegenleiſtung aufbürden könnte; ſie 
haben auf den Druck der Ereigniſſe gerechnet und ſich darin getäuſcht. 

Jetzt bleibt ihnen nur übrig, zum böſen Spiel gute Miene zu ma⸗ 
a 155 Clarendon, oder dem Groll über die erlittene Täuſchung 
n unberechtigten Anſchuldigungen Luft zu machen, wie dies franzöſiſcher⸗ 
[its geſchieht ſchuldigungen Luft zu mach franzoͤſiſch 

Jedenfalls ſind die Beziehungen Oeſterreichs zu Frankreich, welche 
man bis vor Kurzem noch als durchaus freundlich ſchilderte, entſchieden 
verdorben und der, die Thronrede erläuternde Moniteur-⸗Artikel iſt nicht 
geeignet, dieſes Verhältniß zu verdunkeln. 

Der Moniteur entwickelt dabei, nach ſeiner Art, die verſchiedenen 
bisher durchlaufenen Phaſen der Unterhandlungen ſeit dem Monat 
Januar; er räumt zugleich die Exiſtenz eines neuen Vermittelungs⸗ 
Vorſchlags auf der Baſis der „Limitation“ ein, welcher an und für 
ſich die Weſtmächte befriedigen könnte; „aber — ſagt der Moniteur — 
es war unnütz ein Projekt zu erörtern, von welchem man vorher wußte, 
daß Rußland ſeine prinzipielle Baſis entſchieden verwarf, ohne daß 
Oeſterreich ſich anheiſchig machte, in dieſem Falle mit den Waffen dafür 
einzuſtehen.“ s 

Schließlich erklärt der Moniteur, daß Frankreich und England ihr 
Ziel mit Entſchloſſenheit verfolgen würden, nichts vernachläßigend, „um 
die bereits geſchloſſenen Allianzen fruchtbar zu machen und neue zu 
ſchließen“, ſchlimmſten Falls ſich auf ihre eigenen Kräfte verlaſſend! 

Dieſe letzte Alternative, welche doch die wahrſcheinlichſte iſt, ſo lange 


das Prinzip gilt: Rußland in feinem Territorialbeſtand nicht zu be: 


einträchtigen, iſt gleichwohl die für die Ruhe Europa's bedrohlichſte, 
denn ſie könnte die Ergreifung von Mitteln nöthig machen, welche dem 
Kampfe gerade den Charakter geben würden, gegen deſſen Aneignung 
die Weſtmächte ſelbſt zur Zeit ſich noch ſträuben, wobei man doch nicht 


umhin kann, dann und wann gewiſſe demonſtrative „Fühler“ auszu⸗ 
ſtrecken. a 
ſpondenz vom 26. Juni, von der er ſagt, daß er ſie lediglich als 


So bringt u. A. der Conſtitutionnel eine turiner Korre⸗ 


für die Situation bezeichnend mittheilt. In dieſer Korreſp. heißt es: Ich 


glaube, Ihnen heute von einer merkwürdigen und für ganz Italien wichtigen 


Thatſache ſprechen zu müſſen. Seit dem Eintritt Piemonts in die Allianz 
der Weſtmächte findet auf der ganzen Halbinſel ein Umſchwung der Mei⸗ 
nung ſtatt. Graf Cavour behielt Recht, wenn er vor der Kammer 
entwickelte, daß dieſe Allianz nicht blos Piemont, ſondern 
ganz Italien nützlich fein werde. Der Korreſpondent des Con⸗ 
ſtitutionnel beſpricht nun die Verſuche des in eine Menge Staaten zer: 
allenen Italiens, um zur Einheit zu gelangen, verdammt natürlich 
Karl Alberts und Mazzinis Politik und erinnert an das Andenken, 
welches Napoleon J. im Herzen der Italiener zurückgelaſſen hat. Nach⸗ 
dem dem deutſchen Einfluſſe in Italien einige unfreundliche Worte ge: 
widmet, wird von der providentiellen Sendung Frankreichs 
geſprochen, eine Solidarität der lateiniſchen Race zu erzie⸗ 
len. „Sollte der Kampf der lateiniſchen Race“, heißt es, „welche bis⸗ 
her von Frankreich ſo würdig vertreten wurde, gegen Rußland nicht 
zur internationalen Einigung dieſer großen Race führen, zu jener Ei⸗ 
nigung, die der Reife und hohen Entwicklung der katholiſchen Cioili⸗ 
ſation würdig iſt? Ein Blick auf die jetzige Lage der italieniſchen 
und ſpaniſchen Völker und Regierungen genügte vielleicht, um dem 
Ungläubigſten die hohe Rolle zu beweiſen, welche die Vorſehung Frank⸗ 
reich vorbehält, bei dieſem Aufwachen der Racen, deren Zeugen wir ſind.“ 

Daß unter dieſen Umſtänden eine Verſtändigung Oeſterreichs und 
Deutſchlands für jenes gebieteriſche Nothwendigkeit, für dieſes höchſt 
wünſchenswerth ſei, begreift ſich; um ſo unbegreiflicher, daß Oeſterreich 


f 


iterbo tft wegen häufiger | ft 


die mit Preußen und Deutſchland geſchloſſene Convention in eben der 
Weiſe zu ſeinen Gunſten ausdehnend erklären und ſie in — ſeinem 
Sinne — verſtanden wünſchte, wie Frankreich ihm gegenüber mit 
dem Dezember⸗Vertrage. 

Daß dieſe Zumuthung abgewieſen werden wird, ſcheint eben ſo ſehr 
außer Zweifel, wie die Bereitwilligkeit Preußens, ſich mit Oeſterreich 
zu verſtändigen, wenn auch bisher eine Rückäußerung Preußens auf 
die öſterreichiſchen Propofitionen noch nicht ergangen iſt. Wenn indeß 
heut die O. C. ſich in der Lage zu ſein bekennt: das von uns, der 
„Zeit“ und andern Blättern gemeldete Gerücht, daß die k. k. Regie⸗ 
rung einen Erſatz oder Beitrag für die Koſten der Okkupirung der 
Donaufürſtenthümer von dem deutſchen Bunde zu beanſpruchen ge⸗ 
denke — für durchaus unbegründet zu erklären — ſo acceptiren 
wir dieſe Erklärung dankbar; bemerken aber, ohne an den Präcedenz⸗ 
fall des ungariſchen Krieges zu erinnern, daß eine ſolche Koſtenliqui⸗ 
dation die Konſequenz der bereits geſtellten öſterreichiſchen Anträge wäre. 
2 — —..—.— 

Vom Kriegsſchauplatze. 
Zur Orientirung über die militärifche Lage beider Kriegs⸗Parteien in der 
Krim, gibt die Nr. Pr. Ste da in Folge des Kampfes vom 7. Juni den 
ranzoſen die Redouten Wolhynsk und Selenginsk mit ihren Kommunikations⸗ 
inien (die weißen Werke), fo wie auch die Lunette Kamtſchatka (der mame- 
lon vert) in die Hände gefallen ſind, und hierdurch der Angriff auf Seba⸗ 
ſtopol gewiſſermaßen in ein neues Stadium getreten iſt, folgende Dar⸗ 


ung: 
Bekanntlich au der Angriff in zwei Theile: auf dem linken Wige 
gegen den vor Baſtion 4 liegenden Thurm und feine Verſchanzungen (Maſt⸗ 
er der ar de und auf dem rechten gegen das vor Baſtion 3 lie⸗ 
gende ei Vene Redan) mit einer Defenſiv⸗Kaſerne als Reduit („Arſenal“ 
der Engländer) und gegen den Malakoffthurm mit feiner Enveloppe (Ba⸗ 
on 2). Den rechten Angriff führten die Engländer, und während die 
anzoſen in der Nacht zum 9. auf 1250 Schritt von der Feſtung mittelſt 
der offenen Sappe (ohne Körbe) ihre erſte Parallele aushoben, und, ſtreng 
nach Vauban's Lehre, ihre rückwärtigen Kommunikationen bauten, begnügten 
ſich die Engländer damit, wie ſie es in Spanſen gemacht, auf 2500 Schritt 
Entfernung einige Geſchütz⸗Emplacements zu bauen und eins davon mit Lan⸗ 
caſter⸗Kanonen zu armiren, welche, wie ſpäter ein Bericht der Times vom 
11. Januar geſtand, bereits vor Bomarſund Fiasco gemacht hatten. In 
Woolwich hatten fie — bei genauer Kenntniß aller Verhältniſſe eine zu dem 
Ber errichtete frei ſtehende Mauer mittelſt des flachen Bogenwurfs in 
reſche gelegt, ohne ſie zu ſehen; jetzt hielten ſie das gleiche Verfahren gegen 
ein Thurm⸗Reduit für ene ohne alle Kenntniß ſeiner Lage und der 
Entfernung. Aber der Thurm blieb intakt, und ſie mußten ſich entſchließen, 
näher heranzugehen und etwas zu errichten, was an eine Parallele wenig⸗ 
ens erinnern konnte. Später übernahmen die Franzoſen auch den rechten 
üg, und den Engländern blieb nur der Angriff auf den Redan. 
ie Schlacht von Inkerman warf die Allürten, trotz ihres tactiſchen Er⸗ 
folges, in die Defenfive zurück, Sie bauten eine vollſtändige Circumvallations⸗ 
Linie am öſtlichen und ſüdöſtlichen Rande des Plateaus und verbrachten den 
Winter unthätig. Im Februar gingen die Ruſſen zur Offenſive über. Die⸗ 
fen kam es darauf an, die fogenannte Sappeurſtraße, welche von der Inker⸗ 
manbrücke längs des Strandes hinläuft, auf dem halben 1 15 zur Kiel⸗ 
Bucht aber das Plateau betritt, und zwiſchen Baſtion 1 und 2 in die Feftung 
führt, in ungeſtörtem Beſitz zu haben, um hier mit beliebigen Maſſen au 
das Plateau debouchiren zu können, ohne den Werken der Circumvallation 
zu begegnen. Die Sache glückte vollkommen. In der Nacht zum 22. Fe⸗ 
bruar überſchritten ſie von der un aus auf der Sappeurſtraße die Kiel⸗ 
Schlucht, wandten ſich dann rechts und erbauten ſüdlich der Straße, etwa 
600 Schritt von der Südſpitze der Kielbucht entfernt, eine Art von Contre⸗ 
Approche, an deren Endpunkt die Redoute Wolhynsk angelegt wurde. Ver⸗ 
eblich verſuchten es die Franzoſen, ſich dieſer Arbeiten zu bemächtigen; ihr 
nternehmen res: und die Ruſſen gingen am 27. Februar aus der 
Redoute Wolhynsk mit der Sappe vor, bauten ein neues Stück Contre⸗ 
Approche und einen neuen Flü elpunkt für dieſelbe in der Redoute Selen⸗ 
ginsk. Je ee fich aber die feindlichen Arbeiten dem Hügel näherten, auf 
welchem das Malakoffwerk lag, deſto W konnten ſie von dieſem aus 
eingeſehen werden (ſie kamen in den todten Winkel), Um dieſem vor ubeugen, 
benutzte der Vertheidiger die ſüdlichſte von zwei kleinen, in ſüdöſtlicher Rich⸗ 
tung vor dem Hügel gelegenen Kuppen zur ag der Lünette Kamtſchatka 
und zweier Flügel⸗Batterien. Durch alle dieſe Werke war der Angriff der 
Franzoſen ſehr gefährdet. Schon jetzt konnte die Redoute Selenginsk die An⸗ 
griffsarbeiten fat enfiliren; bei weiterem Vorgehen aber mußten fie völlig 
in Flanke und Rücken genommen werden, und ein Sturm auf den Thurm 
war nie auszuführen, weil die Ruſſen unter dem Schutze dieſer Werke vom 
rechten Tſchernaja⸗Ufer her debouchiren und das Spiel von Inkerman ohne 
Gefährde wiederholen konnten. Die Belegung der Belagerung war deshalb 
nahezu unmöglich, wenn diefe Offenſivwerke nicht in den Beſitz des Angrei⸗ 
fers gelangten. Am 7. Juni geſchah dies. 

[Von der untern Donau.] Ismael Paſcha ſteht mit 30,000 
Mann in Siliſtria und an der untern Donau; er hat die Dobrudſcha 
beſetzt und Matſchin befeſtigt. 

Preuſſe n. 

a. Berlin, 5. Juli. [Preußen und Oeſterreich. — Die 
Anlage einer feſten Brücke bei Köln.] Offtziöſe Stimmen in 
den wiener Blättern und den geſinnungsverwandten Organen von 
Mitteldeutſchland behaupten mit großer Zuverſicht, daß Preußen den 
von Oeſterreich beabſichtigten Vorlagen für den Bund bereits feine 
Unterſtützung zugeſagt habe; die „Preußische Correſpondenz“ und 
die „Zeit“ verſichern dagegen mit unbedingter Beſtimmtheit, daß ein 
diesſeitiger Beſchluß in Betreff der öſterreichiſchen Eröffnungen noch 
nicht erfolgt ſei. Wie ſoll ſich die öffentliche Meinung in dieſen Wider: 
ſprüchen zurecht finden? Ich glaube nicht fehl zu gehen, wenn ich 
annehme, daß die wiener Stimmen das Ziel ihrer Hoffnungen anti- 
eipando als erreicht darſtellen, während die preußiſchen Organe ein⸗ 
fach die augenblickliche Sachlage konſtatiren. Beſtimmt weiß ich, 
daß eine Antwort auf die öſterreichiſchen Eröffnungen zur Stunde 
noch nicht abgegangen iſt, wenn auch verſichert wird, daß ſie nicht 
mehr lange fäumen wird. Ueber den Inhalt derſelben laſſen ſich nur 
Vermuthungen aufſtellen, doch kann ihre allgemeine Richtung nicht 
zweifelhaft ſein. Preußen hat der Eintracht Deutſchlands von jeher 
ſo große Opfer gebracht, daß es ſicher auch jetzt geneigt iſt, 
dem zu einer ſelbſtſtändigen, deutſchen Politik einlenken⸗ 
den Oeſterreich die Hand zu bieten und ihm eine aufrichtige 
Verſtändigung mit den Bundes⸗Regierungen zu erleichtern. Allein jo 


wenig man hier darauf ausgeht, die Verlegenheiten des wiener Kabi⸗ 


eben ſo wenig kann man, demſelben zu Gefallen, 
darein willigen, Preußen und den Bund in Widerſpruch mit ihrer bis⸗ 
herigen Haltung zu ſetzen, d. h. inkonſequent zu ſein, damit Oeſter⸗ 
reich konſequent ſcheine. Eine rückhaltloſe Billigung der wiener Politik 
kann dem Bunde nicht zugemuthet werden, denn dieſe Politik hat das 
Dezember⸗Bündniß ohne Mitwirkung Deutſchlands abgeſchloſſen, hat 


nets auszubeuten, 


Verpflichtungen übernommen, über deren Auslegung ernſtes Mißver⸗ 


ſtändniß auszubrechen droht, hat endlich die Fernhaltung aller Bundes⸗ 
Regierungen von den Friedensverhandlungen gut geheißen oder doch 
zugelaſſen. Kann der deutſche Bund dieſes Verfahren billigen, ohne 
feine Verzichtleiſtung auf Selbſiſtändigkeit und Würde zu unterzeichnen? 
Was ferner eine Annahme des öſterreichiſchen Programms der vier 
Punkte betrifft, ſo liegen die Bedenken einer ſolchen auf der Hand. 
Der deutſche Bund hat ſeine Stellung zu den vier Garantien ſchon in 
dem Beſchluſſe vom 9. Dezember v. J. kund gethan, und wahrlich im 
gegenwärtigen Augenblick liegt keine Veranlaſſung vor, feine Politik zu 
verändern. Die Unfruchtbarkeit der bisherigen Verhandlungen und die 
gewaltigen Rüſtungen von Seiten der kriegführenden Mächte laſſen es 
vielmehr gerathen erſcheinen, die Ereigniſſe abzuwarten und ſich freie 
Hand, vor Allem aber ungeſchwächte Kraft für die Zukunft zu be⸗ 
wahren. 

Die vielbeſprochene Denkſchrift gegen die Anlage einer 
feſten Rheinbrücke bei Köln iſt in kompetenten Kreiſen nicht un⸗ 
beachtet geblieben. Die Beſchwerden der Rheinſchiffer haben nur in 
ſo weit Anſpruch auf Berückſichtigung, als ſie auf einer rechtlich aner⸗ 
kannten Grundlage beruhen, d. h. wenn ſie den beabſichtigten Bau als 
nach den Beſtimmungen der Rhein⸗Schifffahrts-Akte unzuläſſig nach⸗ 
weiſen können. Nun haben ſich, nach Artikel 67 des Rhein⸗Schifffahrts⸗ 
Vertrages vom 31. März 1831, die Uferſtaaten allerdings verpflichtet, 
„die nöthigen Maßregeln zu ergreifen, damit durch Mühlen u. ſ. w., 
ingleichen durch Kunſtanlagen irgend einer Art niemals eine Hemmung 
der Schifffahrt verurſacht werde.“ Wenn jedoch der Bau der Brücke 
den Dampfſchiffen nur das Niederlaſſen der Schornſteine zur Pflicht 
macht, fo iſt dadurch zwar eine Unbequemlichkeit und ein unbeträcht⸗ 
licher Koſten⸗Aufwand entſtanden, nicht aber ein Hemmniß der Schiff⸗ 
fahrt geſetzt. Wichtiger dagegen iſt die Angabe, nach welcher in Folge 
des beabſichtigten Bauplans die Durchfahrt der Schleppdampfſchiffe 
unter der Brücke bei hohem Waſſerſtande ganz unmoͤglich ſein würde. 
Dies wäre in der That ein Hemmniß. Man darf überzeugt ſein, daß 
dieſe Frage gewiſſenhafter Erwägung unterzogen werden wird. 

[Zur Tages-Chronik.] Ueber die Feier des 11. Juni 
d. J., des Tages an welchem Ihre königlichen Hoheiten der Prinz 
und die Prinzeſſin von Preußen im vergangenen Jahre das Feſt Ihrer 
Jubelhochzeit begingen, ſind von Seiten verſchiedener Kommiſſariate 
der Allgemeinen Landesſtiftung neuerdings wieder Berichte an das Ku⸗ 
ratorium dieſer Stiftung eingegangen. Nach denſelben ſind zu Nowa⸗ 
weß die von dem Kuratorium aus dem Central⸗Jubelfeſt⸗Stiftungs⸗ 
Fonds bewilligte Summe von 10 Thlr. 16 Sgr. an 11 hilfsbedürf⸗ 
tige Veteranen, in Fehrbellin an 8 Veteranen-Wittwen, 1 Veteranen 
und 1 Waiſenknaben 5 Thlr. von dem Vorſtande des Frauen⸗ und 
Jungfrauen Vereins, in Wollin aus den Zinſen des Provinzial⸗Stif⸗ 
tungs⸗Kapitals und aus Mitteln, welche der Frauen- und Jungfrauen⸗ 
Verein gewährt hat, an 24 Veteranen der Inſel Wollin mehrere 
Liebesgaben, in Nordhauſen die Summe von 33 Thlrn. an 11 hilfs⸗ 
bedürftige invalide Krieger, und in Mühlheim 7 Thlr. an 2 bedürftige 
Invaliden vertheilt worden. — Der Präſident des Kuratoriums der 
Allgemeinen Landesſtiftung, Herr Generalmajor v. Maliſzewski, hat ſich 
damit einverſtanden erklärt, daß die von Sr. königlichen Hoheit dem 
Prinzen⸗Protektor vollzogenen Patente, deren Inhaber verſtorben ſind, 
den Angehörigen derſelben belaſſen werden. Ferner ift beſtimmt wor⸗ 
den, daß die Ehrenmitglieder der Stiftung, welche ihren bisherigen 
Wohnort verlaſſen, in gleicher Eigenſchaft dem Regierungs⸗ oder Kreis⸗ 
Kommiſſariate ihres neuen Wohnſitzes angehören ſollen. — Der Geh. 
Ober⸗Juſtizrath v. Bernuth, vortragender Rath im Juſtizminiſterium, 
iſt zum Vice⸗Präſidenten des Appellations⸗Gerichts zu Glogau ernannt 
worden. — Herr v. Mallinckrodt, bekannt als eines der thätigſten 
Mitglieder der katholiſchen Fraktion der zweiten Kammer, ift als Aſſeſ⸗ 
for an die königl. Regierung zu Frankfurt verſetzt worden. — Es ift 
bis jetzt von dem Staatsminiſterium ein Beſchluß über die Wahlen 
zu dem Abgeordnetenhauſe für die nächſte Legislatur⸗Periode noch nicht 
gefaßt. Wie wir erfahren, dürften die Wahlen jedenfalls nicht vor dem 
September ſtattfinden. — Die Wahl des bisherigen Landſchaftsraths 
v. Hagen auf Premslaff, im Kreiſe Regenwalde, zum Direktor des 
ſtargarder Landſchafts⸗Departements iſt von des Königs Majestät. 55 
ſtätigt worden. — Nachdem der Kreis Wirſitz erſt in den letzten Jah⸗ 
ren mit Chauſſirung der Straßen von Nakel über M 
Klein⸗Poburke über Wiſſek bis an die Kreisgrenze in d bmde 
beziehendlich auf Vandsburg und Krojanke vorzugehen erm n vi 
ift von demſelben jüngſt auch die Abſicht kundgege hen gechtung ie 
Straßen von Oſiek über Wirſitz und Lobſens in fee 10 8 u 
Preuß.⸗Friedland, etwa 3 Meilen lang, und von er ik j 5 
bowo, etwa eine halbe Meile lang, Haufe dun en. Beide 
in Rede ſtehende Straße haben wegen der 15 ik 1 von Wirſttz, 
Lobſens und Preuß.⸗Friedland ſammt Umgeg® 13 em Eiſenbahn⸗ 
hofe bei Oſiek und der großen bromberger a chauſſee bei Grabowo 
mit der Eiſenbahn bei Miaſteczko beſcg hf ngen und es iſt da⸗ 
her das von dem genannten Kreiſe be ſichtigte Unternehmen allerh. 
Orts genehmigt worden. RR. 7 

Das von Oeſterreich beabſichtigte Verfahren, die bei 
der Demobiliſirung vacant werdenden Pferde den ländlichen 
Grundbeſitzern leihweise und auf allmälige Abzahlung gegen fortdau⸗ 
ernde Verpflichtung zur event, Wiedergeſtellung zu überlaſſen, hat hier 
Aufmerkſamkeit erregt und es ſcheint, daß man die Anwendbarkeit eines 
gleichen Verfahrens auch in Preußen in Betracht gezogen hat. Die 


er Richtung, 
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Erfahrungen der letzten Remontemärkte haben gezeigt, daß nicht blos] ſchen Konſuls geſchehen und der engliſchen Regierung auch nichts da⸗ 


der bisherige geringe Maximalpreis der Landlieferungen für das Heer 
an den Mängeln des Pferdebeſtandes in Preußen Schuld iſt, ſondern 
daß die geſammte moderne Geſtaltung des landwirthſchaftlichen Betrie⸗ 
bes zu der Kultur des Nutzviehes überhaupt in ein Mißverhältniß ger 
treten iſt, deſſen ausgleichende Formel noch gefunden werden muß. 
a (Magd. 3.) 
B. Liſſa (Großherzogthum Pofen), den 4. Juli. [Stiftungsfeier des 
ſtenographiſchen Vekeins. — Unterſtützung der Kriegzvetera⸗ 
nen.] In einem meiner jüngſten Berichte habe ich Ihnen über das Beſte⸗ 
je eines ſtenographiſchen Vereins in hieſiger Stadt eine kurze Notiz ge⸗ 
racht. Am 24. v. M. feierte derfelbe, deſſen Zweck, wie ich bei früherer 
Gelegenheit bereits angedeutet, Pflege und Verbreitung der Stenographie 
nach dem Stolze'ſchen Syſtem iſt, das Feſt feines einjährigen Beſtehens in 
dem feftlich geſchmückten Saale des Herrn Heinrich Scherbel, woſeloſt 
ihm die freudige Ueberraſchung bereitet war, obenan im Saale die Büſte 
tolze's, des von allen ſeinen Jüngern e A ag Meiſters, in gelun⸗ 
genem, aufs Beſte ausgeführten Gypsguß, der Feſtfeier entſprechend geſchmückt, 
vor ſich zu ſehen. Lieder, zum Zwecke des Feſtes von Vereinsmitgliedern ge⸗ 
dichtet, wechſelten mit Toaſten, deren erſter Sr. Majeſtät unſerm Könige 
galt, die anderen: dem Verein, allen ſtenographiſchen Freunden in der Ferne, 
den anweſenden se dem zeitigen Vorſitzenden des Vereins. Letzte⸗ 
rer legte demnächſt in anregender Weiſe die Bedeutung der Stolze'ſchen 
n e e, als eines wichtigen Kulturelements dar, die große Bedeu⸗ 
tung, welche fie, abgeſehen von allen Nützlichkeitsrückſichten, um ihrer ſelbſt 
willen als eine wahre Wiſſenſchaft habe. — Der Jahresbericht gab einen 
erfreulichen Rückblick auf die Thätigkeit des Vereins, deren Erfolg ein ganz 
befriedigender war. Der Verein zählt gegenwärtig 24 hieſige und 9 aus⸗ 
waͤrtige Mitglieder, außerdem werden dh über 30 Perſonen von ihm unter: 
richtet und hat er ſeine Wirkſamkeit auch auf andere Städte der Provinz 
ausgedehnt und an vielen Stellen eine Saat ausgeſtreut, die erfreulich auf⸗ 
eht, wie denn von Tage zu Tage ſtets mehr auch in unſerer Provinz die 
Stolze ſche Stenographie Anerkennung und Verbreitung findet. Auch auf 
dem Gebiete des praktiſchen Nachſtenographirens hat der hieſige 
Verein Treffliches geleiftet, indem er die im vorigen Winter in dem hieſigen 
wiſſenſchaftlichen Vereine gehaltenen Vorträge nachſchrieb und dann, in Cur⸗ 


rentſchrift übertragen, den betreffenden Rednern übergab. Ueberhaupt iſt der 


roße und freudige Eifer, mit dem die hieſigen Jünger Stolze's für ihre 
Bache wirken, 25 — auch ein Beweis mit für den Werth derſelben. Dem 

eſte fehlte auch das Humoriſtiſche nicht. Außer einem komiſchen Liede, wel⸗ 

es kleine ſtenographiſche Sünden einzelner Vereinsmitglieder zu deren eige⸗ 
nem großen Ergötzen geißelte, 1 die heiterſte Lachluſt die große ſteno⸗ 
grape Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung, in der daſſelbe Thema noch 
ausführlicher und draſtiſcher behandelt war. Nach Erledigung des Feſt⸗Pro⸗ 
gramms blieb die Geſellſchaft noch fröhlich bis gegen Morgen zuſammen. 

Bei Gelegenheit der Anweſenheit Sr. königl. Hoheit erhielt jeder der hier⸗ 
orts und in der Umgegend lebenden bedürftigen a 21 an Zahl, 
aus den Fonds des enges Bezirks⸗Vereins der allgemeinen Landesſtiftung 
„Nationaldank“ einen Thaler ausgezahlt. 

B. Neifen, 1. Juli. [Die Anweſenheit Sr. königl. Hoheit des 
Prinzen von Preußen.] Nachdem mir ein 2 5 Berichterſtatter be⸗ 
reits A ee ohe kann ich mich darauf beſchränken, über die Anweſen⸗ 
heit Sr. königl. Hoheit nur noch einige intereſſante Einzelnheiten anzuführen. 

Nach beendigtem Diner, zu welchem u. A. die Grafen v. Miel zynski 
und Mycielski, der Kammerherr v. Stablewski, der Herr v. Mu⸗ 
rawski aus Lubonia, mehrere höhere Offiziere der Garniſon Liſſa's, die 
Geiſtlichen aus Reiſen, die Bürgermeiſter Weigelt aus Liſſa und Nohr⸗ 
mann aus Reiſen, ſowie endlich der "ri reiherr v. Heinitz aus 

rauſtadt geladen, und von denen die erſteren, gleich dem Fürſten v. Sul⸗ 
owski, in der Ständeuniform erſchienen waren, luſtwandelte Se. königl. 
Hoheit in dem angrenden reizenden Schloß⸗Park und nahm mit beſonderem 
ntereſſe die eie, weitbekannte fürſtliche Orangerie in Augenſchein. 
ald darauf ertönte von der linken Seite her aus dem Innern des Parks 
ein Reer er Männergeſang. Se. 4 5 Hoheit empfing mit vielem 
be en die von dem Männerchor des liſſaer Muſikvereins Höchſtihm 
dargebrachte Serenade und geruhte, 7 Se. königl. Hoheit ſich denſel⸗ 
ben durch den Fürſten v. Sulkowski hatte vorſtellen laſſen, an einen der 
Sänger, den Kämmerer Schmidt aus Liſſa, verſchiedene Fragen über die 
vorgetragenen Geſangſtücke und die Thätigkeit des Vereins überhaupt zu 
richten. Insbeſondere intereſſirte es Se. königl. Hoheit, zu erfahren, ob der 
Verein auch gelegentlich für wohlthätige Zwecke wirke, und als letzteres be⸗ 
jaht worden, gab Höchſtderſelbe ſein beſonderes Wohlgefallen über dieſe Wirk⸗ 
ſamkeit des Vereins zu erkennen. 3 : 

Gegen 10 Uhr verließ derſelbe den dom und zog ſich in feine Gemächer 
zurück. Die Ehrenwache auf dem Schloſſe verſah gemeinſchaftlich mit der 
reiſener Schützengilde ein Kommando der Garde Landwehr aus Liſſa. Am 
folgenden Morgen marſchirte auf beſonderes Verlangen die reiſener Schützen⸗ 
gilde noch einmal vor dem Schloſſe auf. Se. königl. Hoheit richtete an meh⸗ 
rere der Schützen huldvolle Worte und fragte u. A. den Kommandeur der 
Gilde, den Kaufmann Brummer, ob in dieſem Jahre bereits das Schützen⸗ 
feſt gefeiert worden. Als dies verneint wurde, ſprach Höchſtderſelbe im freund⸗ 
lichſten Tone: „Nun, wenn Sie ſchießen, dann vergeſſen Sie nicht, auch für 
mich ſchießen zu Lafien!! a 

Gegen halb 10 Uhr verließ Se. königl. Hoheit unfere Stadt, nachdem 
Höchſtderſelbe ſich von der mit vieler Auszeichnung begegneten fürſtlichen Fa⸗ 
milie verabſchiedet. In den Annalen unſeres Städtchens wird das ſeltene 
Glück, das uns durch den hohen Beſuch zu Theil geworden, von bleibendem 


Intereſſe ſein. 
Deutſchland. 

Hamburg, 29. Juni. [Gothland.] Eine andere Inſel hat 
ſich England in der Oſtſee auserſehen, denn das liebſte und lieblichſte 
Land iſt für John Bull eine Inſel. Dieſes erſehnte Eiland im Bar: 
barenmeer iſt Gothland, glorreichen Andenkens ſeit dem Beginn unſerer 
Aera, in drei verſchiedenen Perioden weltberühmt und weltverrufen, 
nämlich zu den Zeiten der gothiſchen Völkerwanderung, zu den Zeiten 
der nordiſchen Seeräuber und zu den Zeiten der Hanſa. Seitdem 
verfallen und faſt verſchollen, und fein Haupthafen Wisby, einſt 13 
Kirchen zählend, wovon nur 1 übrig, von den frühern Kaufleuten des 
Mittelalters und von den Schiffern der Oſt⸗ und Nordſee aufgeſucht, 
jetzt meift verſandet, aber bei feinen ſchönen Weiden und Feldern, Vieh 
und Fiſchen die Fülle, guten Häfen (beſonders Farb im Norden) und 
unbenützten Mineralreſſourcen noch immer eines bedeutenden Fortſchritts 
fähig. Das Land iſt 30 Stunden lang und 12 breit, hatte im Jahre 
1800 31,000 und Ende 1854 46,222 Bewohner, wovon in Wisby 
4697. Einſt war Gothland, wo in Todtenhügeln und Flachlandſtrecken 
allenthalben noch immer zahlreiche arabiſche, altengliſche, deutſche, frän: 
kiſche und andre Münzen und Alterthümer gefunden werden, lange Zeit 
ein Sammelplatz der nordiſchen Piraten von allen Küſten der europäi⸗ 
ſchen Seeländer her, und jetzt iſt die Faröbucht auf Gothland der beſte 
Oſtſeehafen für die Armada Weſteuropas. Ein Schreiben aus Stod: 
Holm in engliſchen Blättern vom 23. d. M. ſpricht von Unterhandlun⸗ 
gen, die mit der ſchwediſchen Regierung wegen Abtretung (ceding) 
der Inſel Gothland an England und Frankreich zur Einrichtung einer 


Winterſtation für die Flotten, eröffnet worden, die alsdann, ſtatt ge⸗ 


nöthigt zu fein am Ende der Sommerexpedition nach Haufe zurückzu⸗ 
kehren, in dem ſichern und beguemen Hafen Faröſund ankern könnten. 
Die Vortheile leuchten jedem ein. Von dieſer vorgerückten Stellung 
aus wären die Schiffe der Alliirten befähigt die Bewegungen des 


Feindes deſto beſſer im Zaum zu halten, auch zögen ſie ſich nicht eher 
von der feindlichen Küſte zurück, als bis fie beim -Eintritt des Froſtes 


wirklich dazu gezwungen wären, während Gothland eine günſtige Si⸗ 
tuation zu einem dauernden Etabliſſement ſowohl von großen Kohlen: 
depots, Proviſions⸗, Munitions- und Vorrathslagern zum Gebrauch 


der Schiffe, als auch von Hoſpitälern für die 7 7 und Verwun⸗ 


deten und von Barracken für die Landtruppen in Winterzeit darbietet. 
Ueberdies würden die alliikten Mächte im Stande fein eine beſſere 
Kontrole über die Bewegungen neutraler Schiſſe auszuüben, und die 


Wiederkehr folder Fälle verhüten, wie neuerlich eingetreten, als der 


amerikaniſche Kauffahrer Sammy Appleton zu Baltiſch⸗Port 50,00 
Büchſen und 1 A Revolvets landete, nachdem die Einſchiffung die⸗ 
‚fer Waffen zu Boſſon ſo zu ſagen vor den Augen des dortigen engli⸗ 


9 treffen, das Geſetz 17 die 


von angezeigt worden war, fo daß der Ueberbringer ruſſiſcher Waffen 
ungehindert zu Helſingör nn lang die Paſſage durch das Oſtſee⸗Eis 
hatte abwarten können. Vielleicht mögen zum Austauſch gegen Goth⸗ 
land die Alandinſeln Schweden ſchon angeboten worden ſein, zumal 
da es kaum denkbar iſt, daß die Alliirten dieſen Schlüſſel zur bothni⸗ 
ſchen Bucht in den Händen Rußlands laſſen werden. Eine Reihe von 
Jahren ſchon ſchaut das ruſſiſche Aland Schweden und ſeiner Haupt⸗ 
ſtadt unheimlich zur Thür hinein, mithin würde die Abtretung Goth⸗ 
lands gegen Aland und einige andere Vortheile wohl kein zu großes 
Opfer ſein. Doch alles hüllt noch Geheimniß, und wir ahnen noch 
kaum die bevorſtehende Metamorphoſe der Oſtſee. Ein Kampf der 
beiden größten Reiche der Welt — Rußland mit 67 Millionen 
auf 7,906,397, und England mit 162 Millionen Bewohnern auf 
7,568,821 engliſchen Quadratmeilen — iſt nicht fo bald geendet. 

Vielleicht wird England auch auf die Inſel Bornholm ſein be⸗ 
rechnendes Auge richten. Sie iſt 12 Stunden lang und 6 Stunden 
breit, und hat höͤchſtens 24,000 Bewohner. Der Hauptort iſt Rönne. 
Die Inſel iſt felſig und faſt überall von Klippen und Scheeren umge: 
ben, das Erdreich fruchtbar. Bornholm iſt viel befähigt, wenn auch 
weit zurückgeblieben. Wer weiß, was ein Volk wie die Engländer 
aus einer ſolchen Inſel machen würde, die eine ſo vortheilhafte Lage 
hat. Betonnung, Befeuerung und Lootſenweſen im beſten Stande, 
würde den ſchwierigen Zugang heben. Die beiden Stationen Goth: 
land und Bornholm würden die Oſtſee ſo beherrſchen können, daß kein 
Fahrzeug im Stande wäre durchzuſchlüpfen. 

Was ſchließlich noch Helgoland betrifft, ſo wünſcht man ſehnlich 
Badeleute herüber, und ſchildert in Blättern die Zuſtände der Klippe 
als völlig ungefährlich für Jedermann. Kein Soldat, kein Unteroffi⸗ 
zier trage Waffen, ſelbſt die Schildwache nur einen Stock! Daher 
möge Niemand Furcht vor den Geworbenen haben, ſie würden mit 
der Zeit alle nach England geſchickt. Noch iſt keiner hingeſchickt, 
und was geſchehen ſoll, iſt für alle, auch für die Helgolander ein 
Geheimniß. (A. 3.) 

Oeſter rei eh. 

Wien, 5. Juli. [Ein Mißverſtändniß. — Beabſich⸗ 
tigte Reorganiſation des Finanz⸗Miniſteriums. — Bank 
Ausweis.] Ein Mißverſtändniß, wenn man es zur Entſchuldigung ſo 
nennen kann, ganz eigenthümlicher Art, hat geſtern unſere Börſe in 
Allarm geſetzt, hat die Papiere um mehrere Prozente, fallen machen 
und überhaupt die ganze Bevölkerung in einige Aufregung gebracht. 
Die „Oeſterreichiſche Correſpondenz“ überſchickte nämlich den hieſigen 
Redactionen eine telegraphiſche Depeſche aus Paris, die dahin lautete: 
der Moniteur bringt die Rede des Kaiſers, darin folgende Stelle: 
„die Weigerung Rußlands hat die Wirkung, den Verpflichtungen Oeſter⸗ 
reichs gegenüber dem Weſten ihre volle Gewalt zu verleihen.“ Alle 
Journale brachten dieſe Mittheilung und unſere Mittagsbörſe gerieth 
hierauf in Panique. Nun brachten aber die heute hier angekomme⸗ 
nen deutſchen Blätter dieſe obenangeführte Aeußerung blos als eine 
Erläuterung des Moniteurs, und die eben jetzt ausgegebene heutige 
„Oeſterr. Correſpondenz“ entſchuldigt ſich ob dieſes Mißverſtändniſſes, 
das bei der Telegraphirung durch eine Wortverwechſelung entſtanden. 
Diejenigen aber, die durch dieſe Wortverwechſelung bedeutende Kapita⸗ 
lien verloren oder gewonnen, ſind nachträglich hierüber, je nachdem, 
nicht wenig erbittert oder erfreut. — Sicherem Vernehmen nach ſoll 
Herr v. Bruck eine Reorganiſation des Fin anz⸗Miniſte⸗ 
riums beabſichtigen, wodurch zugleich der Beſoldungsſtatus der Be⸗ 
amten dieſes Miniſteriums eine durchgreifendere, zum Vortheile der 
Beamten ausfallende Veränderung erfahren ſoll. Während nämlich in 
allen Miniſterien in den letzten Jahren die Beſoldungen regulirt wur⸗ 
den, iſt es beim Finanz⸗Miniſterium beim Alten geblieben. Die 
Reformen der innern Einrichtung betreffend, ſoll insbeſondere die Lei⸗ 
tung der Gegenſtände des Bergbaues, die durch die Auflöſung des 
Miniſteriums für Landeskultur und Bergweſen an das Finanzminiſterium 
übergegangen, geregelt und eine eigene Section dafür gebildet werden. 
— Die Cholera, deren Ansbruch hier dieſer Tage von der „Wiener 3.” 
offiziell angemeldet wurde, iſt nicht im Zunehmen. — Nach dem ſo 
eben ausgegebenen Bankausweis vom 30. Juni beläuft ſich der Silber⸗ 
Vorrath auf 47,924,284 Fl. (gegen 47,933,736 Fl. im v. M.), der 
Banknotenumlauf auf 395,266,255 Fl. (gegen 391,112,380 im v. M.) 
Die fundirte Stagtsſchuld, welche im Mai mit 62,313,837 Fl. nach⸗ 


gewieſen wurde, hat ſich auf 62,047,981 vermindert. Die hypothecirte 


Staatsſchuld iſt mit 55 Millionen unverändert geblieben. 


Rußland. 

p. C. Die evangeliſche Kirche in Rußland. (Fortſ)) Die Bil⸗ 
dung neuer evangeliſcher Gemeinden iſt im ruſſiſchen Reich mit beſondern 
Schwierigkeiten nicht verknüpft. So lange die Zahl dieſer Religionsverwand⸗ 
ten an einem Orte noch ſchwach iſt, hält ſich dieſelbe zu der dec nene 
evangeliſchen Kirche in dem nämlichen oder einem angränzenden Gouverne⸗ 
ment, und ſie wird bis dahin von dem betreffenden . beſucht. Iſt 
aber ihre Zahl fo weit herangewachſen, daß fie im Stande find, ein eigenes 
Kirchſpiel zu errichten, dann muß allerdings erſt die Exlaubniß hierzu bei 
der klechlcchen Sberbehörde und durch dieſelbe, infofern es ſich um den Bau 
einer Kirche reſp. Bethauſes, fo wie um die Einrichtung eines e igen 
Gottesdienſtes handelt, beim Miniſterium ſelbſt eingeholt werden; dieſelbe iſt 
jedoch unſchwer zu erlangen. Iſt fie ertheilt, dann wird die Einrichtung der 
Gemeinde von dem Provinzial⸗Konſiſtorium beſorgt. Das iſt der vorgeſchrie⸗ 
bene Weg in allen den Fällen, wo die 1 0 einer Gemeinde die Tren⸗ 
nung von einer ſchon eden Gemeinde in ſich ſchließt. Gründet ſich 
das Entſtehen der Gemeinde auf ganz friſche Anſſedlung, oder handelt es 
ſich um eine ähnliche Genehmigung für Religionsverwandte, die eine Fr 
liche Oberbehörde nicht haben, dann muß fie direkt beim Miniſterium nach⸗ 
geſucht werden. — Es werden zur Erleichterung des Baues neuer Kirchen 
oder a den unbemittelten und ſchwachen Gemeinden auch gern öffent⸗ 
liche Kollekten in allen eoangelifchen sirhen, des Reichs geftattet. 

Durch das Geſetz vom 28. Dezember 1932 war auch die Einführung einer 
eigens ausgearbeiteten Liturgie für die lutheriſche Kirche verordnet. Es wurde 
auch eine folche im Jahre 1835 von lutheriſchen Geistlichen verfaßt und vom 
Kaifer beſtätigt. Jetzt iſt dieſelbe die allgemeine 1 5 für die evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Gemeinden des ganzen Reichs. Sie iſt nuch dem alten ſchwedi⸗ 
(den Kirchenhandbuche ab ap und ſchließt ſich im Ganzen nach Form und 

nhalt den Agenden des Mittelalters, namentlich der niederdeutſchen an, ſo 
daß ſie, wie man verſichert, zu den beſten Werken dieſer Art gerechnet wer⸗ 
den könne. Allgemeine Gefangbücher oder Landeskatechismen giebt es nicht. 
Einzelne Provinzen haben ihre eigenen, von der kirchlichen Oberbehörde ge⸗ 
nehmigten Geſangbücher; in anderen ſind ſehr verſchiedene Bücher und Ka⸗ 


e 
techismen in Brauch. N £ 

Dieſer befonders günſtigen Lage hat ſich die lutheriſche Kirche in Ruß⸗ 
land zu erfreuen; anerkannt aber iſt auch die reformirte Kirche. Geduldet 
wird faſt jedes 8 Bekenntniß, und in den e Kolonien 
zumal findet man Sektirer der verſchiedenſten Art. Unter dem Namen „evan: 
eliſch⸗reformirte Kirche“, ges es in einem allerhöchſten Erlaß vom 20, Juli 
810 in Bezug auf die Reformirten im ruſſiſchen Reiche, „ift dieſe Kirche 
aufgenommen und anerkannt, als ſich an DIE eſtimmungen bes berner Sy⸗ 
nodus, an die übereinſtimmende helvetiſche Aud ie (eonsenses helveti- 
ens) und an den heidelberger Katechismus haltende. Auch alle dieſe Verord⸗ 
nungen nehmen zu ihrem Fundament das Wort Gottes oder die Bücher der 
eiligen Schrift alten und neuen Teſtaments.“ Die reformirte Kirche Ruf: 
ande, mit Ausſchluß des Königreiche Polen, kommunizirt mit dem Miniſte⸗ 
rium vermittelft der ah „Reformirten Sitzung“, einer 3 
des evangeliſch⸗lutheriſchen Konſiſtoriums zu Petersburg. Dieſer Oberbe⸗ 
hörde dient in allen Angelegenheiten, die nicht die Lehre oder den Ritus bes 
utheriſche Kirche zur Richtſchnur. Eine verbind⸗ 
— 5 Liturgie für die reformirten Kirchengenoſſen ift bis jetzt nicht vorhan⸗ 

den, deren Anordnung vielmehr den einzelnen Geiſtlichen überlaffen. 


Eine förmliche Union beider Konfeſſionen beſteht im ruſſiſchen Reiche 


nicht. Im Innern des Reichs ſind manche d wie z. B. die Kolo⸗ 


5 emeinden in Beſſarabien, aus Lutheranern und Reformirten gemiſcht. 
a 


ſchen Predi 
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itus, obſchon auch diefen nur unter lutheriſcher oder unirter Austheilungs⸗ 
formel. Da aber neuerdings einzelne . dieſer Praxis nicht ferner 
Platz geben wollten, hat es an manchen Punkten bereits 1 A 
ben, welche zu einer ae en Trennung der beiderſeitigen tons= 
verwandten führen zu wollen 4 


Frankreich. 
ek 


reich. — Verhaftung von Karliften.] Die Rede Napoleons 
bei Eröffnung der außerordentlichen Seſſion des geſetzgebenden Körpers 
und die daran ſich knüpfenden Finanzmaßregeln bilden natürlich das 
Geſpräch des Tages. Aber nicht die Steuererhöhung, nicht die Anleihe 
von 750 Millionen, nicht die Einberufung des Kontingent von 1855 
um 6 Monate früher iſt es, was die Gemüther beſchäftigt, ſondern 
die drohende Sprache in Betreff Oeſterreichs. In diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen erzählt man ſich, daß Louis Napoleon die Thron⸗ 
rede ſehr monoton herausmurmelte, als er aber zur Stelle kam, wo 
es heißt, daß Rußland alle noch ſo gemäßigten Begrenzungsvorſchläge 
verwarf, ſoll feine Stimme plotzlich einen drohenden Ton angeſchlagen 
haben und der Kaiſer ſprach die Worte in Betreff Oeſterreichs fo ger 
reizt, daß er mitten in der Phraſe ſtecken blieb und dieſelbe faſt ab⸗ 
ſichtlich wiederholte. Dieſe Stelle der Thronrede, wenn man es ſo 
nennen kann, bildet daher im diplomatiſchen Corps den Gegenſtand 
von allerlei Vermuthungen. Heute wurde dieſe Stelle durch einen 
Artikel im Moniteur kommentirt, welcher eine offenbar gegen Oeſter⸗ 


er, die lutheriſche Liturgie und einen lutheriſchen Katechismus 
an; nur beim Abendmahl reſervirten ſie ſich den reformirten 


reich geſchleuderte Anklage iſt, obgleich er ſehr gemäßigt gehalten und 


mit der Erklärung ſchließt, daß die Weſtmächte in allen Fällen 


ihr Ziel erreichen, ſollten ſie auch allein die Laſten des 


Krieges tragen. Man verſichert mir aus guter Quelle, daß der 
heutige Moniteur⸗Artikel nichts anderes als ein Auszug aus einer 
Note iſt, die das Tuilerienkabinet in den letzten Tagen an das 
wiener Kabinet gerichtet hat. Was Ihren Korreſpondenten betrifft, 
ſo glaubt er wohl unterrichtet geweſen zu ſein, wenn er ſchon vor 
Wochen von einem „geſpannten Verhältniß“ zwiſchen Frankreich und 
Oeſterreich ſprach. Die Rede und der heutige Moniteur⸗Artikel beſtäti⸗ 
gen ſeine Angaben vollkommen. 


in der bisherigen konſervativen Politik zu verharren. Sollten ſie in 
der Krim Niederlagen erleiden, mißlänge der ganze Feldzug, dann 
freilich wären ſie gezwungen, zu dem zu ſchreiten, was Louis Napo⸗ 
leon und Palmerſton die ihnen verhaßten moyens extrèmes nennen. 

In den letzten Junitagen ſind in den Departements der Ober⸗ 
Garonne und des Arriege, welche an Spanien grenzen, maſſen⸗ 
hafte Verhaftungen von Karliſten gemacht worden. In 
dieſen zwei Departements iſt nämlich die legitimiſtiſche Partei ſehr 
ſtark, und fie unterſtützte die Karliſten auf alle mogliche Weiſe. Am 
24. Juni Nachts begannen ſich kleine Banden Karliſten gegen die 
Grenze zu bewegen. 
von 43 Mann, und in der Nacht vom 26. die Bande des Don Jo⸗ 
ſeph Guerris von der franzöſiſchen Gendarmerie angehalten und ver⸗ 


haftet. Am. 27. Juni wurden bei St. Gigors 90 Karliſten verhaf⸗ 


tet, worunter ſich die Oberſten d'Agramont, Fernand Navarro, der 
Kommandant Domingo Coll, die Kapitäne Garcia, Borras, Trillo, 
Loriano, Amod, Raudo, Pablo, Juan Torres, Joachim Cortes und 
andere Offiziere befanden. Pascal Fernando, der ſie anführte, iſt ein 
ehemaliger Adjutant Cabreras. 
ten ſie Alle, daß ſie mit Ungeduld in Catalonien erwartet ſeien, 
wo der Aufitand völlig organiſirt ſei. Aus Madrid meldet man, 


daß die Königin mit Eſpartero und Odonnel wohl einverſtanden ſei, 


daß aber der König wieder großen Einfluß auf die Königin gewon⸗ 
nen, und daß die Palaſt.⸗Intriguen und Konſpirationen wieder im 
vollen Zuge find‘, wie zur Zeit Chriſtinens. 


[Die Verlobung des Prinzen Napoleon.] Man meldet der 


„Nationalzeitung“ aus Paris: Der Prinz von Auguſtenburg⸗Noer, 
Bruder des Herzogs von Auguſtenburg, iſt am dortigen Hofe ſehr 
gern geſehen, und iſt namentlich mit dem alten Marſchall Prinzen 
Jerome ſehr liirt. Ja man ſpricht in hohen Kreiſen bereits von der 


nahe bevorſtehenden Verlobung des im vorigen Jahre in der Krim 
geweſenen Prinzen Napoleon mit der liebenswürdigen Tochter des 


Prinzen von Noer. 
Spanien. 


Madrid, 28: Juni. Die Kommiſſion der konſtitutionellen Grund: 


lagen beantragt in ihrem Berichte, daß die Hauptgrundſätze der orga⸗ 
niſchen Geſetze in die Verfaſſung aufgenommen und daß dieſe Geſetze 
durch die Cortes votirt werden ſollen. — Wie ſchon früher die Re⸗ 


dakteure der politiſchen madrider Blätter, ſo haben jetzt auch jene der 


nichtpolitiſchen Blätter unter ſich ein Ehrengericht gebildet, das im ſo⸗ 
genannten Saale der Kapläne ſeine Sitzungen halten wird, und deſſen 
Aufgabe die Schlichtung der etwa wegen ihrer Journal⸗Artikel zwiſchen 
den Redakteuren entſtehenden Streitigkeiten iſt, die bisher ſo häufig zu 
Duellen führten. 


Eine Depeſche aus Madrid vom 2. Juli meldet nach der „Ma: 


drider Zeitung“, daß die Königin Eſpartero's Demiſſion nicht an⸗ 
genommen hat. Bis jetzt wußte man noch gar nicht, daß Eſpartero 
ſeine Entlaſſung begehrt hatte. Nach der pariſer „Patrie“ melden 
jedoch die madrider Journale, Eſpartero habe die Verwicklung der finan⸗ 
ziellen Lage und das Votum der letzten Budget⸗Kommiſſionen fo ſehr 
angegriffen, daß er entſchloſſen ſei, von den Geſchäften zurückzutreten. 
Die Einreichung der Demiſſion wäre ſomit die Folge dieſes Entſchluſſes 
geweſen. Die nämliche Depeſche meldet, daß die Cortes am 2. Juli 


einen Zwangsanleihe⸗Entwurf diskutirt haben; man erwartete, daß er 


in der Sitzung des folgenden Tages verworfen werde. 


Großbritannien. 
* London, 3. Juli. Die Vernehmung der 72 Sonn- 


tags⸗Ruheſtörer begann geſtern Abend vor Mr. Hardwick in Marl: 


borough⸗Street erſt um 5 Uhr Abends, und es war keine Moͤglichkeit, 
mehr als 1 bis 2 Fälle zu erledigen. Es war beinahe dunkel, als 
ein Beamter aus dem Miniſterium des Innern dem Friedensrichter 
eine Botſchaft überbrachte, in Folge deren er ſich herbeiließ, ſämmtliche 
Angeklagte auf ihr Ehrenwort bis heute, wo die Vernehmung ihren 
Fortgang haben ſoll, nach Hauſe zu entlaſſen. Mr. Ballantine, 
von dem Handelshauſe Travers großmüthigerweiſe beauftragt, die ge⸗ 
richtliche Vertheidigung aller Verhafteten zu führen, erging ſich in einer 
donnernden Philippika gegen das Benehmen der Polizei und ſchonte 
ſelbſt das Unterhaus nicht. Unter Andern war auch der Sohn eines 
Parlamentsmitgliedes mit gefangen worden und der Polizeimann foll 


ſich, wie Mr. Ballantine erzählt, damit entſchuldigt haben, daß er ihn 


„für einen gemeinen Mann“ hielt. 

Die Führer der Peeliten, wohl fühlend, daß ihre Stellung im Par⸗ 
lamente eine ſehr ſchiefe, ja unerträgliche geworden iſt, haben ſich von 
dem Schauplatz ihrer parlamentariſchen 


der bisherigen Praxis nahm die reformirte Minorität einen lutheri⸗ 


Paris, 3. Juli. [Die Beziehungen zu Oeſter⸗ 


Uebrigens ſind die Weſtmächte für 
den Fall, als ihre Waffen in der Krim ſiegreich bleiben, entſchloſſen, 


An der Grenze von Andorra wurde eine Bande 


Als man fie in Foix verhörte, erklaär⸗ 


hätigkeit bis auf weiteres 
zurückgezogen. Mr. Gladſtone und Sidney Herbert laſſen ſich ſchon 


— 


längere Zeit nicht mehr in Weſtminſter ſehen; ihnen folgte vor 3 Ta⸗ 
en Sir James Graham in die freiwillige Verbannung, und heute 
um wir, daß der Herzog von Neweaſtle feinen früher angedeuteten 
um ausführt und ſich nach der Krim eingeſchifft hat. — Von den 

arden haben neuerdings 800 Mann Befehl erhalten, ſich zur Ab⸗ 
ſahrt nach dem Kriegsſchauplatze noch im Laufe dieſes Monats bereit 
ne 19 — ueber die Fremdenlegion finden wir folgende Notiz 
900 > orning Herald: Vergangenen Sonntag wurden die im 
— ihr von Shorncliffe bereits untergebrachten fremden Legionäre 
Bri ea Kommandanten, Baron Stutterheim, in Begleitung der 

— iers Kinlock und Wooldrige znſpizirt. Es waren gegen 900 
e dem Paradeplatz aufgeſtellt, wovon zwei Drittheile dem in 
fried > organiſixten Jägerkorps angehörten. Ihre Haltung iſt be⸗ 
der in „das Kommando wurde in deutſcher Sprache ertheilt. Trotz 

55 1 Lage von Shornclifſe hatten die Leute in den letzten 
Ban a von Diarrhöe zu leiden, wahrſcheinlich, weil das Trink: 
En a" ſt nicht gut iſt und Hütten⸗ und ſonſtige Lager⸗Einrich⸗ 
art er fertig find. Was hier und da von Streitigkeiten 
uf id inationsfehlern der Legionäre erzählt wird, beruht zumeiſt 
in der N ungen und Uebertreibungen von auswärtigen Spionen, die 
wiegeln abazfihajt des Lagers herumſchleichen und die Leute aufzu⸗ 
teihifche a Unter Letzteren dient mancher frühere öſter⸗ 

erde feuer, gegenwärtig als Gemeiner, einige davon ſind 
nicht ſehlen eroffizieren befördert und an Gelegenheit wird es ihnen 
cher Ji ' 19 Offiziers⸗Patente zu verdienen. Ein früherer unga⸗ 
— — ffizier, der ſich zuletzt durch Sprachunterricht ernährte, 
(er hatte di 1 ein anderer, wie es ſcheint, ſehr reicher Ungar, 
die früher — aa über dieſelben Gemächer in Dover bewohnt, 
Gemeiner aneh Kap Saweſen beherbergt hatten) hat ſich als 


* * * 
„ Provinzial-Zeitung. 
reslau, 6. Juli. Die Hauptverſammlung des ſchleſi⸗ 
le dcn av ⸗Apoff⸗Vereins fand am 4. und 5. Juli (Mittwoch 
or ee in Reichenbach ſtatt. Von Seiten genannter Stadt 
ERS geſchehen, um dieſes Feſt auch äußerlich zu einem der glänzend: 
Ankunft der . die in unſerer Provinz gefeiert worden ſind. — Schon bei 
3 — Reiten in Schweidnitz bethätigte ſich die Gaſtfreundſchaft 
babnhvfes R eichenbacher; es warteten nämlich in der Nähe des Eiſen⸗ 
Reichenbach agen, welche die Deputirten aufnahmen und raſch nach 
licher Wei bradten. Dort wurden fie in höchſt angenehmer und freund: 
un ar n Privatwohnungen einquartirt und gaſtlich aufgenom⸗ 
En 5 Au wurde Mittwoch den 4. Juli Nachmittags 4 Uhr durch 
r. p A esdienſt in der ſchönen evangeliſchen Kirche eröffnet, bei welchem 
ar = or Weinhold (aus Reichenbach) die Predigt hielt. Dann 
let ie Vorverſammlung ftatt, in welcher die Legitimationen geprüft, 
Eihederdrung für den folgenden Tag feſtgeſtellt wurde ꝛc. Von den in 
85 re exiſtirenden 33 Vereinen waren 32 ſlimmfähige Deputirte an: 
h 1 end. — Am Morgen des eigentlichen Feſttages, Donnerstag Früh 
% hr, tönte das herrliche „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ von dem 
N Alle Straßen hatten ein Feſtkleid angezogen, namentlich war 
g nach der evangeliſchen Kirche zu führende mit Feſtons, Guir⸗ 
anden, Fahnen dc. geſchmückt. Von dem Konferenzhauſe, wo ſich die 
zahlreiche Geiſtlichkeit verſammelt hatte, bewegte ſich der unabſehbare 
und feſtliche Zug nach der Kirche, wo circa 45000 Menſchen verſam⸗ 
melt waren. Hr. Paſtor Alers aus Neurode hielt die Predigt. Der 
Gottesdienſt dauerte bis ungefähr um 11 Uhr. 
um 12 Uhr begann die Hauptkonferenz in der Kirche und dauerte 
ununterbrochen bis 6 Uhr. Hr. Superintendent Mehwaldt aus Neiſſe 
eröffnete und ſchloß dieſelbe mit einem Gebet. Hierauf wurde der Jah⸗ 
resbericht abgeſtattet und die Bewilligung von Unterſtützungen für die 
verſchiedenen Gemeinden berathen und beſchloſſen. Landsberg in Ober⸗ 
ſchleſten wurde hierbei beſonders ins Auge gefaßt. Die Motivirungen 
der von verſchiedenen Seiten geſtellten Forderungen und Anſprüche auf 
Unterſtützungen brachten eine große Lebendigkeit und ein reges Intereſſe 
in dieſe Verhandlungen. — Man ſchritt nun zur Wahl eines Präſiden⸗ 
ten und eines Vice⸗Präſidenten. Hr. Stadtrath Becker erhielt von den 
32 anweſenden Stimmen 23, Hr. Generalſuperintendent Dr. Hahn, der 
ebenfalls gegenwärtig war, 8, und Hr. Stadtgerichts⸗Direktor Schwürz 
1 Stimme. Zum Bice-Präfidenten wurde Hr. Generalſuperintendent 
Dr. Habn einſtimmig gewählt, welches Wahlreſultat bei allen An⸗ 
weſenden die Iebhaftefle und freudigſte Senſation hervorrief. — Zum 
Schluß wurde beſchloſſen, an alle Superintendenten und Paſtoren, die 
ſich bis jetzt von dem Guſtav⸗Adolf⸗Verein fern gehalten hatten, ein 
Anſchreiben ergehen zu laſſen, in dem ſie in herzlicher und warmer 
le zur Theilnahme aufgefordert werden ſollten. Hr. Propſt Krauſe 
egte bereits einen Entwurf zu dieſem Schreiben vor, der einer Redak⸗ 
llons⸗Kommiſſton übergeben wurde, und nachdem dieſe die geeigneten 
enderungen gemacht, wurde derſelbe angenommen und unterſchrieben. 
Nachdem der Protokollführer Hr. Kreisgerichts⸗Rath Wenzel, das 
Protokoll verleſen und ſelbiges genehmigt war, wurde die Konferenz 
=: Gebet geſchloſſen. — Zu erwähnen iſt noch, daß für nächſtes Jahr 
Vere he Glogau als Verſammlungsort für die Haupt⸗Konferenz der 
er ereine feſigeſetzt wurde. — Zu der im September d. J. in Heidel⸗ 
2 15 9 ſtattfindenden General⸗-Verſammlung der Guſtav⸗Adolf⸗ Vereine 
ett die Herren Propft Krauſe, Stadtrath Becker Prediger Knüt⸗ 
bell und Paſſor Weinhold (aus Reichenbach) deputirt. 
lich Gegen Abend fanden ſich ungefähr 70 Perſonen zu einem gemüth⸗ 
101 2 und feſtlichen Mahle zuſammen, bei welchem Hr. Generalſuper⸗ 
a. 25 Dr. Hahn in herzlicher und würdiger Weiſe den Toaſt auf 
zajeſtät den König ausbrachte. Später brachte Hr. Paſtor emer. 
unicke aus Namslau in ſinniger Art ein Hoch auf Reichenbach's 


liebenswürdi N „Rei ieb- 
reichen Ba 0 u gaſtfreundliche Bewohner („Lieb-Reichenbach, lieb: 


Breslau } 5 
d „ 6. Juli. [Zur Tagesgeſchichte.] Se. Excellenz 
die Intl S manzminiſer v. Bodelſchwingh beſuchte heut Vormittag 
daſelbſtdur Provinzial: Steuer: Direktion in der Wallſtraße und wurde 

ehrere 25 Hrn. Provinzial⸗Steuer⸗Direktor v. Bigeleben empfangen. 
ung machen utallenen, weiche dem Hrn Miniſter im Hotel ihre Aufwar: 
bäude an wollten, begaben ſich ebenfalls nach dem Direktorial⸗Ge⸗ 
ſich dort 7 fuhr Se. Excellenz nach der königl. Regierung und ließ 
des Herrn op; verſchiedene Gegenflände Vortrag halten. In Begleitun 
Camphen Ministers befinden ſich die Herren Geh. Ober⸗Finanzrath 
war D Abr [ER und Ober⸗Land⸗Forſtmeiſter v. Schönfeld. Um 3 Uhr 
des Herrn Bin r. Excellenz dem Herrn Oberpräſidenten, welchem 
ten. Morgen anzminiſters Excellenz und Hochdero Begleiter beiwohn⸗ 
Schleſien forte beabſichtigt der Herr Miniſter ſeine Reiſe durch 
dem Gebirge bar und wird ſich, dem Vernehmen nach, zunächſt nach 


ichzeiti en (S. Ohlau). 

en zern fettem Stol cen hatte der Gabelsberger'ſche Steno⸗ 

r. Krauſe Mütter Generalverſammlung, in der Herr 
und Lector an der Univ des königl. ſächſiſchen ſtenographiſchen Inſtituts 
bezog ſich auf di Thätig tät wu Leipzig, einen Vortrag hielt. Derſelbe 
iſſenſchaftli 10 3 12 es königl. Inſtitutes zu Dresden, den 
und zu be 11900 =. ar des Gabelsberger'ſchen Syſtems zu erhalten 
tuts, Re 12 nden, und auf die deshalb von dem Vorſteher des Inſti⸗ 
eee Haepe, in Dresden getroffenen Einrichtungen. 
75 das Benefiz der beiden jüngſten Kunſtreiter im Renz⸗ 
ich we ſtatt. Die uſgen E Virtuoſen zu Pferde ſind na⸗ 
der ſie ſich gen ihrer waghalſigen Sprünge und geſälltgen Manier, mit 
tojettirte Produziven, beliebt. Zu dem für nächſten Sonntag 4 Uhr 
5 RAS Wettrennen auf der Wieſe am Xrtillerie- Schuppen, Wil: 

PAR genannt, iſt ein ſehr reichhaltiges Programm entworfen. Es 


— 


1987 


„ außerordentliche Ueberraſchungen von Herrn Renz ſelbſt 
vorbereitet. 5 
Von dem Statut für das Fränkelſche Darlehns⸗Inſtitut if, 
kürzlich ein Auszug erſchienen, wodurch den Betheiligten der Verkehr 
mit der Anſtalt weſentlich erleichtert wird. 
Breslau, 2. Juli. [Militär⸗Kirchenweſen.] Der Militär⸗Ober⸗ 
1 er Reitzenſtein hierſelbſt, welcher ſonntäglich abwechſelnd mit dem 
iviſtons⸗Prediger Freyſchmidt in St. Barbara nach vollendetem Civil⸗ 
Gottesdienſte vor der Militär⸗Gemeinde zu predigen pflegt, tritt ſoeben eine 
Aufſichtsreiſe an, und wird demnächſt Gonntag den 8. d. M. in Oels pre⸗ 
digen. Hierbei gelegentlich eine ſtatiſtiſch geſchichtliche Bemerkung. Ein 
Möte (Zuſammenſein) hat in Schweden, dem ganz lutheriſchen Lande, jedes Re⸗ 
giment alljährlich einmal, ungefähr 3 Wochen lang, wobei es unter Zelten 
und Laubhütten lagert, und ſeine militäriſchen Uebungen anſtellt. Der Pa⸗ 
ſtor iſt zugegen, um jeden Sonntag während dieſer Zeit im Freien zu predi⸗ 
gen, und jeden Wochenta Morgen⸗ und Abendſegen (Chorum) zu halten, 
wobei dem Gebete der Geſang eines Liedes oder einiger Verſe vorangeht und 
nachfolgt, und kompagnieweiſe die Soldaten über ihre Chriſtenthums⸗Kennt⸗ 
niſſe ſich einer Prüfung ze. unterwerfen haben. onntags iſt der Gefang 
von Blas⸗Inſtrumenten begleitet, wie in früheren Zeiten bei der preußiſchen 
Armee, da dieſe nur noch ſehr wenige Hautboiſten hatte, der Militär⸗Got⸗ 
tesdienſt in den Kirchen ſtets, z. B. bei dem bekannten Feldpropſt 1 
zu Potsdam und dem als Romandichter berühmten . = 
AR 


fontaine in Halle. w. P. 


Breslau, 6. Juli. [Die Oder⸗Vorſtadt!j beginnt ſich im⸗ 
mer mehr zu heben und vielleicht iſt die Zeit nicht mehr allzufern, wo 
ſie von den Wohlhabenden und Reichen eben ſo geſucht wird, wie an⸗ 
dere jetzt in dieſer Beziehung bevorzugte Vorſtädte. Gegenwärtig iſt es 
ihre geſunde Lage, welche es namentlich für kränkliche Perſonen wün⸗ 
ſchenswerth macht, hier Wohnungen zu beziehen. Fremde Kranke, die 
nach unſerer Stadt kommen, um hier Geneſung zu finden, werden von 
den Aerzten nach der Odervorſtadt gewieſen, um dort ſich ein Quartier 
zu miethen. Referent kennt in der Nähe des Wäldchens ein Haus, wo 
allein 3 fremde vornehme Familien ſich eingemiethet haben. Der Um⸗ 
ſtand, daß zwei Inſtitute, wie die Mineralbrunnen⸗Anſtalt von Struve 
und Soltmann ſowie die Waſſerheilanſtalt des Herrn Dr. Pinoff 
ſich hier befinden, trägt allerdings viel dazu bei, zumal beide Anſtalten 
ſehr frequentirt ſind. — Bereits beginnt es hier an Wohnungen zu fehlen, 
man baut bequeme Häuſer und richtet neue, ſchöne Gärten ein. Wir 
erinnern nur an den koſtbaren und geſchmackvollen Privatgarten, den 
unſer wackerer Herr Wurſtfabrikant Dietrich in der Mehlgaſſe hat 
anlegen laſſen, und der eine ſolche Menge der ſeltenſten und ſchönſten 
Blumen und anderer Gewächſe in ſich faßt und in ſeiner ganzen An⸗ 
lage fo ſchoͤn eingerichtet iſt, wie man dies bei einem Privatgarten ſel⸗ 
ten finden wird. — Wenn die beiden Hauptſtraßen der Oder⸗Vorſtadt, 
die Matthias- und Roſenthaler⸗Straße, ſchon in den Wochentagen eine 
große Belebtheit darbieten, fo iſt dieſe an Sonn- und Felltagen unge: 
mein geſteigert. An dieſen feſtlichen Nachmittagen ſieht man hier, nament⸗ 
lich bei einigermaßen ſchönem Wetter, eine wahre Völkerwanderung, dort 
nach dem Volksgarten, hier (die Roſenthalerſtraße) nach dem Schieß⸗ 
werdergarten, nach dem allbeliebten Os witz und nach Roſenthal. 
Letzterer Ort iſt bei der breslauer Bürgerſchaft neuerdings wieder ſehr 
in Aufnahme gekommen. Man pilgert beſonders an Sonn⸗ und Mon⸗ 
tagen dahin, um in den Etabliſſements des Herrn Seifert und des 
Gerichtsſcholzen Herrn Wielſch gut und wohlfeil zu eſſen und zu trin⸗ 
ken, und zu Zeiten auch ein Tänzchen zu machen. 

Geſtern hat der neue Pächter des Schießwerders, Herr Wender, 
das Etabliſſement nebſt Mobiliar definitiv übernommen. Sobald der: 
ſelbe die nöthigen, allerdings umfangreichen Einrichtungen getroffen 
haben wird, dürfte die Eröffnung und Einweihung des Saales erfol⸗ 
gen. Der Schießwerdergarten wird noch in dieſem Monate eine Reihe 
von Feſtlichkeiten ſehen. Zunächſt ſteht das Gartenfeſt bevor, welches 
der Feuer⸗Rettungs⸗Verein am 14. d. M. veranſtalten will. Am folgenden 
Tage will der k. k. Hofkunſtfeuerwerker Stouver auf dem dazu beſtimm⸗ 
ten und hergerichteten Platze des Schießwerders ein großartiges Feuerwerk, 
wie es in Breslau noch nicht geſehen worden, abbrennen. Während dieſer 
Zeit, d. h. vom 8. bis 15. Juli ſindet das Königsſchießen und zwar am 8. Juli 
der feſtliche Ausmarſch des breslauer Bürgerſchützen⸗Korps und am 
15. der Einmarſch deſſelben ſtatt. — Die Mitglieder des in Breslau 
. Eiſenbahn⸗Congreſſes dürften am 24. Juli ihr ſolendes 
Feſtmahl dafelbft abhalten. — Auf den 21. und 22. Juli dürfte die 
Eröffnungsfeier der Schießwerderhalle fallen und das ſchleſiſche 
Muſik⸗Jubelfeſt am 31. Juli, 1. und 2. Auguſt vorläufig den wür: 
digſten Schlußſtein dieſer Feſtivitäten bilden. 


2 Breslau, 6. Juli. [Unglücksfall.] Am geſtrigen Abende 
kurz nach 8 Uhr forderte die unter der Sandbrücke mit bedeutender Ge⸗ 
walt und Tiefe ſlroͤmende Oder ein Opfer und ließ den Rettungsver⸗ 
ſuch erfolglos ſein. Die Frau eines in den erſten Häuſern der Neuen 
Sandſtraße wohnenden Aktuarius, Namens R., verlor beim Waſſer⸗ 
ſchöpfen auf der unterſten Stufe der zur Oder führenden Treppe (dicht 
an der Brücke) das Gleichgewicht und ſtürzte in den Strom. Berge: 
bens war die Bemühung eines ihr ins Waſſer nacheilenden Herrn, des 
Kaplans von St. Vincentius, ſie den Fluthen zu entreißen. Sie hin⸗ 
terläßt zwei nun mutterloſe Kinder. , 

P. C. Die in der Diözefe Hirſchberg abgehaltene Schul- und 
Kirchen⸗Viſitation, geleitet durch den General⸗Superintendenten 
der Provinz Schleſien, Dr. Hahn, Superintendenten Roth aus Erd⸗ 
mannsdorf, Prediger Müllenſiefen aus Berlin, Pfarrer Tauſcher aus 
Zettemin in Pommern, Pfarrer Wätzoldt aus Hennersdorf bei Reichen⸗ 
bach, Diakonus Weiß aus Breslau, Pfarrer Wendel aus Schlottau bei 
Trebnitz und den Landrath des Kreiſes, vo. Grävenitz, in Hirſchberg, 
erſtreckte ſich auf die Parochien Hirſchberg, Erdmannsdorf, Stonsdorf, 
Lomnitz, Fiſchbach, Buchwald, Schmiedeberg, Arnsdorf, Wang, Sey: 
dorf, Giersdorf, Warmbrunn, Hermsdorf, Kaiſerswaldau, Petersdorf, 
Schreiberhau, Vogtsdorf, Krommenau, Seifershau, Kemnig, Reibnig 
und Boberröhrsdorf. Unter die Wahrnehmungen, die zu beſonderen 
Anträgen bei den kirchlichen Behoͤrden Anlaß gaben, gehört die, daß 
der Klingelbeutel in den meiſten Kirchen noch während der Predigt 
herumgeht, und durch die Klingel eine allgemeine Störung verurſacht 
wird. Der faſt durchgängig zahlreiche Beſuch der Abendgottesdienſte 
ſcheint darauf hinzudeuten, daß dur Einführung derſelben, namentlich 
an Sonntagen, einem allgemeinen Bedürfniſſe entſprochen werden 
würde. Durch die außerordentlichen Bemühungen des Landrathes 
v. Grävenitz findet ſich in fa allen Gemeinden der Diözefe, eine wg 
1 5 Armenpflege, welche durch die amtliche Betheiligung vieler 

eiſtlichen zugleich einen kirchlichen Charakter erhalten hat. Eine Folge 
davon iſt, daß in den Gemeinden nur noch hier und da ausnahms⸗ 
weiſe Bettler gefunden werden. Die Viſſtations⸗Kommiſſion nahm 
mehrmals Veranlaſſung, die von dem Landrath v. Grävenitz errichte⸗ 
ten Spinnſchulen für Kinder zu beſuchen, und wurde von der Einrich⸗ 
tung und dem Zuſtande derſelben aufs angenehmſte angeſprochen. Der 
Präſes der Kommiſſion machte in der Schlußkonferenz den Vorſchlag, 
die Diözefanen möchten Gelegenheit ſuchen, einander in Predigten zu 
hören und ſich gegenſeitig mit brüderlicher 1 zu beurtheilen. 
Dies würde möglich ſein, wenn während der günfligen Jahreszeit in 
kürzeren Zwiſchenräumen von den Diözeſanen, in den Parochien ab: 
wechſelnd, Abendgottesdienſte an ochentagen gehalten würden. Der 
Superintendent Roth übernahm es, nach a Zuſtimmung der 
Diözefanen, derartige Abendgottesdienſte in der Diözeſe einzurichten. 


* Oblau, 6. Juli. [Mordthat. — Reife des Finanzmini⸗ 
ſters v. Bodelſchwingh. — Wald⸗Düngung. — Stand der 
Feldfrüchte.] Vor drei Tagen wurde an der Straße von hier nach 
Namslau ein ſchon ziemlich bejahrter Mann, anſcheinend jüdiſchen Glau⸗ 
bens, erſchlagen 7 Der Gemordete war an den tödtlichen 
Verletzungen am Halſe und Kopfe geſtorben. Der Umſicht des mit der 
Ausübung der Kriminaljuſtiz bei dem hieſigen königl. Kreisgerichte be⸗ 
trauten Aſſeſſor Dietze, deſſen Thätigkeit durch den Eifer des Gens⸗ 
darmen Breyer unterſtützt wurde, iſt es gelungen, den Mörder in 


= |toffelernte, wie dies den Anſchein hat, 


en 


der Perſon eines im 1 5 Kreiſe wohnhaften Ziegelſtreichers zu er⸗ 
mitteln, obgleich derſelbe bei ſeiner vorläufigen Vernehmung ein offenes 
Geſtändniß noch nicht abgelegt haben ſoll. — Wie wir hören, wird Se. 
Excellenz der Herr Finanzminiſter v. Bodelſchwingh nächſten Sonn⸗ 
abend hier eintreffen und eine Inſpektionsreiſe nach den großartigen 
Forſten des peiſterwitzer Reviers vornehmen. — Der Beſitzer der Fabrik 
„zum Watt“ hierſelbſt, Dr. Schneer, 85 eine Denkſchrift, betreffend 
die Einführung der Wald⸗Düngung, verfaßt und ſolche der Verſamm⸗ 
lung der ſchleſiſchen Forſtwirthe, welche in den erſten Tagen dieſer Woche 
zu Koſel tagte, und deren Mitglied er iſt, zur Begutachtung vorgelegt. 
Der Verfaſſer beabſichtigt, das von ihm ſelbſt zufammengeſtellte Prä⸗ 
parat dieſer Knochenmehl Düngung zu einem ſehr billigen Preiſe zu 
liefern, um dadurch die Anwendung im Großen und Ganzen, ſowohl 
in den königlichen als Privatforſten zu erleichtern. Das Gelingen die⸗ 
ſes Planes, das nach 700 angeftellten Berechnungen nicht zweifelhaft 
erſcheint, würde um jo höber zu veranſchlagen fein, als durch die hier⸗ 
durch zu erzielende größere Ertragsfähigkeit der Forſten ein theilwelſer 
Erſatz für diejenige Holzmaſſe, welche durch die immer noch im Zuneh⸗ 
men begriffene Ausholzung, insbeſondere der Privatforſten, wegfällt, 
eintreten würde. Der Stand der Feldfrüchte iſt in unſerer nächſten 
Umgebung im Allgemeinen ein günſtiger zu nennen, und wenn die Kar⸗ 

eine ergiebige zu werden ver⸗ 
ſpricht, fo dürfte, da auch aus andern Gegenden die erichte günftig 
lauten, ein Fallen der Preife wohl um die Hälfte der gegenw rtigen 
u erwarten fein. — Bei der letzten Verpachtung der in Parzellen ge⸗ 
theilten Kämmerei⸗Ländereien wurden im Durchſchnitt 2 Thlr. für den 
Morgen mehr geboten als bei der a a de Pachtperiode, und 
flieg die Pacht bei einzelnen Parzellen bis auf beinahe 12% Thlr. für 
den Morgen; eine Pachtſumme, die wohl in den wenigſten Gegenden 
unſerer Provinz erreicht wird. Dieſe Erſcheinung macht es nothwendig, 
die ſeit 10 Jahren hier eingeführte Kulturmethode der ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſtücke noch ferner fortzuſetzen, und durch einen abermaligen Einſchlag 
eines Theils des Stadtforſtes und Umwandelung deſſelben in Ackerland 
dem betriebſamen Bürger eine neue Nahrungsquelle zuzuführen. Ein 
Antrag hierauf dürfte die Zuſtimmung der hieſigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung um ſo eher erlangen, als damit gleichzeitig eine ſehr er⸗ 
giebige Finanzoperation für die Kämmereikaſſe verbunden iſt. 


—1— Habelſchwerdt, 4. Juli. [Anzuerkennender Wohlthä⸗ 
tigkeitsſinn.] In Folge der Bemühungen des königl. Landrgthes 
Herrn v. Hochberg, ſind für die durch Waſſerſchaden Verunglückten 
am Niederrhein und in der Provinz Preußen von den Gemeinden des 
Kreiſes Habelſchwerdt bereits 184 Rthl. 19 Sgr. 10 Pf. eingegangen 
und zur Abſendung gelangt, was bei den gegenwärtigen Theuerungs⸗ 
verhaͤltniſſen um fo größere Anerkennung verdient, als im Bereiche der 
Umgegend von Habelſchwerdt die Noth unter den arbeitenden Klaſſen 
der Bevölkerung eben nicht unerheblich genannt werden kann. 


Z. Ratibor, 5. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich 
wird auf ſeiner Rückreiſe von Galizien am Montag den 9. d. M. zwi⸗ 
ſchen 12% und 4 Uhr die Bahn von Koſel nach Oderberg paſſtren. 
Morgen und Sonnabend in den Morgenſtunden gehen bedeutende Extra⸗ 
züge öſterreichiſchen Militärs von Oderberg her hier durch. Geſtern 
Abend gegen 10 Uhr brach in einer Vorſtadt, dem Zeughauſe gegen⸗ 
über, Feuer aus. Zum Glück war es windſtill, durch einen kurz vorher 
gefallenen Regen alles gut durchnäßt, und es gelang bald, das Feuer 
zu dämpfen. Man kann wirklich von großem Glück en, daß es fo 
raſch gedämpft wurde, denn die Nachtwächter erfuhren erſt vom Herrn 
Bürgermeiſter, daß es dicht vor dem Thore brenne, und der Beamte, 
in deſſen Verwahrſam ſich der Spritzenhaus⸗Schlüſſel befindet, mußte 
vom Bürgermeiſter erſt aus dem Bett geholt werden, und gewährte 
ſchlaftrunken, wie er war, nur mit einem Hemde bekleidet, vor ſeinem 
Vorgeſetzten auf der Treppe des Rathhauſes daſtehend und ſich entſchul⸗ 
digend, dem herbeiſtrömenden Publikum einen intereſſanten Anblick. 
Nachdem das Feuer gelöfcht, kamen die nöthigen Schlüſſel und Laternen, 
um das Spritzenhaus zu öffnen, aber — hic haeret aqua — jetzt feh⸗ 
len wieder die nöthigen Pferde. Hoffentlich nimmt man ſich ein Beiſpiel 
für künftige Fälle und ſorgt bei Zeiten dafür, daß, wenn es wirklich 
Noth thut, auch die Hilfe bereit ſei. > 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie der hieſige Ans 
zeiger meldet, ſoll die hieſige Garniſon verſtärkt werden, wahrſcheinlich 
durch Artillerie. — Der chriſtkatholiſche Prediger Herr Förſter hat ſein 
Amt bei hieſiger Gemeinde niedergelegt und die Redaktion der Lauſitzer 
Zeitung übernommen. — Jetzt befindet ſich Hr. Orgelbaumeiſter Schink 
hier, welcher zuletzt in Löbau eine Orgel gebaut hat und hier die Or⸗ 

el aus der Annenkapelle in die Begräbnißkapelle translociren wird. — 

Von den Vergnügungsluſtigen hier wird der löbauer Berg ſehr fleißig 
beſucht. Ueberhaupt iſt jetzt die Zeit der Gartenkonzerte und der „Käſe⸗ 
keulchen“, die bei keinem Abendbrodt, das bei Lampenſchimmer oder bei 
praſſelndem Feuerwerk verzehrt wird, fehlen dürfen. g 

+ Bunzlau. Am 3. d. M. kam in der Preßſpahn⸗Fabrik zu Lo⸗ 
renzdorf ein Mädchen der Maſchine zu nahe, das Kammrad erfaßte den 
Rock und zog daſſelbe zwiſchen die eiſernen Walzen, wo es ſchrecklich zer⸗ 
quetſcht wurde. Die in der Nähe befindliche Schweſter eilte auf das 
Jammergeſchrei herbei, wurde jedoch bei den vergeblichen Verſuchen, 
die Ungluͤckliche zu retten, an den Händen ſchwer verlegt. — Die Samm⸗ 
lungen im hieſigen Kreiſe für die Ueberſchwemmten am Rhein haben 
die bedeutende Summe von 566 Thlr. ergeben. 

A Koftenblut. Am 1. Juli feierte der Erzprieſter, Schulen⸗In⸗ 
ſpektor, Ritter ꝛc. Herr Franz Dürre fein 50jähriges Amtsjubiläum. 
Die Theilnahme an dieſem Feſte war allgemein; von weit und breit 
ſtellten ſich Freunde und Bekannte ein, um dem Jubilar Zeichen der 
Liebe und Verehrung darzubringen. Vor der kirchlichen Feier über⸗ 
reichte ihm der Landrath, Herr v. Knebel-Döberig, den rothen Ad⸗ 
ler⸗Orden. 

* Warmbrunn. Hier wird es nun lebendig; die letzte Nr. des 
Badeblattes weiſt 395 Nummern mit 629 Perſonen an 9 und 
238 Nummern an durchreiſenden Fremden nach. Unter den Badegäſten 
iſt Frau Fürſtin Wrede mit Familie und Gefolge aus Rußland. 
oſel. Das hieſige Kreisblatt enthält eine Bekanntmachung 
über die Handhabung der allgemeinen Vorſchriften über Maße und Ge⸗ 
wichte. Nachdem die verſchiedenen hierüber erſchienenen Geſetze repu⸗ 
blizirt, werden die ſämmtlichen Polizeibehörden ernſtlich angewieſen, die 
gesetzlichen Beſtimmungen mit größtem Nachdruck auszuführen. — Bei 
dem Bau des Oder⸗Dammes bei Straduna können einige hundert 
Mann, mit Spaten und Rodehaue verſehen, ſofort in Arbeit treten. 

Waldenburg. Am 19. d. M. findet das hieſige Miſſtonsfeſt 
für die Ausbreitung des Reiches Gottes unter den Heiden jtatt, — Seit 
8 Tagen erfreut die ſalzbrunner Gäſte Herr Gaͤdemann vom 11 1 2 
ger Theater durch ſeine trefflichen Leiſtungen, eben jo 70 un 54 5 
ſpiel der Frau Stolte aus Breslau. — Am 30. v. M. ſpiel n läh⸗ 
rige Töchterchen des Bleicharbeiters Chriſtian Gebauer zug Bl enau, 
Pauline, 5½ Jahr alt, an dem Graben bei der Bleiche 115 N eicher⸗ 
meiſters Krebs, fiel in das Bein; wurde von dem Baflelbe e, wel⸗ 
ches das Waſſer in die Bleichkeſſel führt, erfaßt, unter, e gedrückt 


on 


und fand auf diefe Weife feinen Tod. — Na ; 
überall konzertirt, ſo im Flora⸗Baſſin von der Aablich v. ſchen Kapelle, 
und auch zur Schifffahrt in Neu⸗Weisſtein, ae 2 EM von dem Män: 
ner⸗Geſangverein im Garten oder im Saale aut Plumpe. 


Feuilleton. 


Die Todtenklubs in n der Einen unendlich triſten An⸗ 
Stiel gewährt London, namentlit) In der ſchlechten Jahreszeit des Abends, 
wenn das Geſchäfte relle lie rt hat, und ein krüber Schleier über 
dieſe Rieſenſtadt aue { b legt. Gewiſſe traurige Originalitäten in 
den Erſcheinungen des londoner Lebens treten in einem ſolchen Zeit⸗ 
punkt greller hervor, und eine dieſer Eigenthümlichkeiten, die ich kürz⸗ 
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Nächſten Sonnabend wird 
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tödtete zwei der darin befindlichen 


lich in einer nebligen Nacht zufällig bemerkt habe, machte auf mich einen 
herben Eindruck. - . 

Ich ſah auf dem Fenſter eines Bierhauſes eine Affiche mit der In⸗ 
ſchrift: „Alles Fleiſch iſt Gras; in der Mitte unſeres Lebens beſinden 
wir uns im Tode.“ Noch einige andere trübe Sätze dieſer Art ſtan⸗ 
den auf dieſem Zettel, der als Illuſtration die Abbildung eines Todten⸗ 
kopfes und eines aus Knochen gebildeten Kreuzes trug. Ich war über⸗ 
raſcht, dergleichen Sätze und ſolche traurige Bilder an- dem Eingange 
des einziges Ortes zu finden, an welchem der Arme ſich zerſtreuen kann, 
und aus Neugierde trat ich in den Laden, forderte ein Glas Sherry, 
und während ich nach der hieſigen Sitte vor dem Komptoir ſtehen 
blieb und mein Glas ſtehend leerte, fragte ich den Wirth nach der Be- 
deutung dieſes Zettels. Mein Bierhaus iſt ein Todtenklub, war die 
ruhige Antwort des Wirthes. Sie werden einſehen, daß dieſe Antwort 
mich noch neugieriger machte. Einige Arbeiter, die neben mir ſtanden 


und aus ihrem Glas Gin, das ſich auf dem Komtoir befand, von Zeit 


zu Zeit tranken, beeilten ſich, mir die nöthige Aufklärung zu geben. 

Klubs Bu int jeigen, daß noch immer ein ernſter, puritaniſcher 
Geiſt im engliſchen Volke fortlebt. Der Arme in England hat nur 
einen Wunſch, der ihn im hoͤchſten Grade unglücklich machen würde, 
wenn er wüßte, daß er nicht erfüllt werden ſollte, und diefer Wunſch 
ift: ein anſtändiges Begräbniß nach feinem Tode zu haben. 

Viele Perſonen beſchäftigen ſich ihr ganzes Leben hindurch damit. ſich 
ein Begräbniß zu ſichern. In dem Bierhaus, in das ſich der Arme 
begiebt, wenn er etwas überflüſſiges Geld hat, um geiſtige Getränke zu 
genießen, ohne deren häufigen Genuß Niemand das hieſige Klima er⸗ 
tragen konnte, hat er einen Klub angelegt, der eine Sammelbüchſe hat, 
in die er wöchentlich einen winzigen Beitrag zahlt, damit nach ſeinem 
Tode feine Begräbnißkoſten beftritten werden können. In England iſt 
Alles theuerer als anderwärts, und es iſt ebenſo theuer zu ſterben als 
zu leben. Man muß den bibliſchen und religiöſen Geiſt Alt⸗Englands, 
den Geiſt Cromwells und der ſtrengen Sabbathfeier, der in England 
heimiſch iſt, kennen, um zu begreifen, daß der Aſſekurationsſinn auch in 
dieſer Sphäre ſich geltend macht. Das ärmlichſte Begräbniß koſtet 4 
Pfund, und dies iſt eine erſchreckliche Summe für einen armen Mann 
in England ſowohl im Leben, als noch mehr im Tode, und dies hat 
Veranlaſſung zu den Todtenklubs gegeben, deren Mitglieder oft als 
Bettler leben, aber nicht gleich Bettlern begraben werden wollen. So: 
weit liegt nichts Unheimliches in den Todtenklubs, wenn es auch ſon⸗ 
derbar erſcheinen muß, daß dieſe Klubs gerade in Wirthshäuſern ge— 
halten werden, und dieſelben dieſes memento mori an ihrer Eingangs: 
thüre tragen; allein nun kommt eine Spezialität in der Einrichtung der 
Todtenklubs, welche einen ſchrecklichen Verdacht zuläßt. 

Wenn die Todtenklubs aus dem Aſſoziationsgeiſte der Engländer 
hervorgehen, ſo fordert ihr Sinn für das Aſſekuranzweſen, das alle ihre 
Einrichtungen beherrſcht, eine eigenthümliche Form in der Organiſation 
dieſer Klubs. Es iſt nämlich eine ſonderbare Art von Todten⸗Lot⸗ 
terie mit dem Klüb verbunden, welche am meiſten zum Beitritt reizt 
und einer ſchauerlichen Spekulation Raum giebt. Dem Reglement der 


Klubs gemäß kann Niemand unter vierzehn und über Kar Jahre 


Mitglied der Klubs werden, ſowie auch Niemand, deſſen Geſundheits⸗ 
uſtand einen baldigen Tod ankündigen würde. Allein es iſt jedem 
Micgliede geſtattet, gleichſam ein Ehrenmitglied des Klubs zu ernennen, 
deſſen Alter und Geſundheitszuſtand der Kontrole des Klubs entgeht, 
Beim Tode dieſes Mitgliedes, für deſſen Annahme Kotiſationen jtatt: 
finden, erhält das Mitglied, das es bezeichnet hat, die Verſicherungs⸗ 
prämie, und wenn das Mitglied, das es bezeichnet hat, vor ihm ſtirbt, 
ſo wird dieſe Prämie dem Bezeichneten ausgezahlt. Dieſe Prämie va⸗ 
riirt zwiſchen drei und zehn Pfund. Es ſteht jedem Mitgliede frei, ir⸗ 
gend eine Perſon zu er und für fie die Aſſekuranzprämie zu bes 
zahlen, und wenn der Bezeichnete ftirbt, wird ihm die Prämie auöges 
zahlt. Gewöhnlich ſuchen dann die Mitglieder ſolche Perſonen zur Be⸗ 
zeichnung aus, von denen fie glauben, daß dieſelben bald ſterben werden; 
allein dieſe traurige Berechnung iſt oft falſch, und es ereignet ſich dann, 
daß ein Mitglied die Geduld verliert, nachdem es mehrere Jahre für 
einen Bezeichneten bezahlt hat und dieſer nicht ſterben will, und gerade 
wenn er aufhört, die wöchentliche Einzahlung zu leiſten, entſchließt ſich 
der Bezeichnete zu ſterben, ſo daß die Prämie nicht ausgezahlt wird. 
Oft ereignet es ſich auch, daß ein kranker Mann, der ſich von einem 
Mitgliede bezeichnen ließ, länger lebt als dieſes Mitglied, und eine 
Prämie ausbezahlt erhält, ohne irgend einen Beitrag geleiſtet zu haben. 

Gewiß liegt ein unmoraliſcher Geiſt ſchon dieſen Spekulationen zu 
Grunde, welche beweiſen, wie die Engländer mit Allem und Je⸗ 
dem eine Spekulation treiben, allein wenn eine ſolche Speku⸗ 
lation auf den Tod eines Menſchen an und für ſich ſchon un⸗ 
heimlich iſt, ſo iſt es noch unheimlicher, zu denken, daß viele Verbre⸗ 
cher die ihrer Grundidee nach religiöfe Form der Todtenklubs mißbrau⸗ 
chen, um ihre Geldgier zu befriedigen. Es iſt mindeſtens auffallend, 
um wie viel die Sterblichkeit unter Mitgliedern des Klubs größer iſt, 
als die gewöhnlichen ſtatiſtiſchen Ergebniſſe zulaſſen, und oft jagt man 
im Volke von Perſonen, daß ſie nicht lange leben werden, weil ſie dem 
Todenklub bezeichnet worden ſeien. 

Als die Herausgeber des „Morning Chronicle“ im Jahre 1849 die 


berühmte Unterſuchung der Zuſtände der Arbeit und der Armuth in 


England von den Brüdern Mayhew anſtellen ließen, blickten dieſelben 
auch in den Abgrund, welchen die Todtenklubs öffnen, und machten bei 
dieſer Gelegenheit ſchauderhafte Enthüllungen. Dieſe Mittheilungen 


wurden ſeitdem durch den Prozeß der Mary May, eines armes Wei⸗ 
bes, beſtätigt, das Mitglied eines Todtenklubs geweſen war, und dem⸗ 


ſelben ſeine vierzehn Kinder und ſeinen Bruder bezeichnet hatte. Alle 


dieſe bezeichneten Perſonen ſtarben raſch eine nach der anderen, und das 


elende Weib ernährte ſich während dieſer Zeit von den Prämien dieſer 
Todtenlotterie. Es iſt anffallend, daß die Juſtiz erſt beim Tode ihres 
Bruders, der fünfzehnten von ihr bezeichneten Perſon, auf dieſe Todes⸗ 
fälle aufmerkſam gemacht wurde. Der Leichnam wurde ausgegraben, 
und man fand Arſenik in feinen Eingeweiden. Als Mary May zum 


Galgen geführt wurde, ſagte ſie, daß der Scharfrichter ein ganzes Jahr 


hindurch zu thun hätte, wenn fie alles das ſagen wollte, was ſie wiſſe. 
Möge man dieſen Worten mehr oder weniger Gewicht beilegen, gewiß 
iſt es, daß viele Leute dieſem Klub blos beitreten, nicht um ihre eige⸗ 
nen Begräbnißkoſten geſichert zu haben, ſondern vielmehr, um das Recht 
zn haben, dem Klub eine Perſon zu bezeichnen, für die fie die Einzah⸗ 
ungen zu machen ſich verpflichteten, um nach deren Tode die Prämie 


ausgezahlt zu erhalten. Man ſieht alſo aus dem Vorhergehenden, daß, 


wenn in England noch der Puritanismus beſteht, er von dem Speku⸗ 
lationsgeiſte vergiftet worden iſt, und daß ſich in dieſem Lande Religion 
und Unſittlichkeit berühren. Uebrigens iſt es auch wahr, daß nirgends 
die Armuth und das Elend größer iſt als in England, dem Lande, in 
dem es zugleich die größten Schätze giebt, und daß die Armuth mehr 
entſittlichend wirkt als irgend ein anderes Motiv. 


Höhe von 90 Fuß und ſtürzte nicht in ſich zuſammen, fondern fiel gleich 
ch um und ging erſt beim Aufprall 

Er ſchlu W ee ar 

auf der Stelle. Zwiſchen 
Fuhrknecht, deſſen Bett in der Art wie 
eine Hängematte über den Pferden an der Decke des Stalles befeſtigt 
war. Mann und Bett wurden unter den Trümmern des Schornſteins 
und des Stallgebäudes begraben, und erſt nach einer großen, mehr als 
zweiftündigen Anſtrengung zahlreicher Arbeiter gelang es, die Schutt⸗ 
maſſen wegwräumen und zu dem Verſchütteten zu gelangen. Nun er: 
gab ſich sum bödften Erſtaunen der Anweſenden, daß der jermalımt 
bn pat Knecht wie durch ein Wunder gerettet war. Unmittelbar über 
hm hatten ſich die gebrochenen Balken der Decke und des Daches fo 
glücklich gekreuzt und geſpreizt, daß der darunter Liegende anfänglich 


an der Erde in Trümmer. 


dieſen beiden Pferden ſchlief ein 
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ohne die geringſte Verletzung geblieben. Erſt unter dem ungeheuren 
Drucke bogen ſich demnächſt die Balken ein wenig und verurſachten am 
Schenkel und Beine des Begrabenen einige unerhebliche Kontufionen. 
Als der dieſerhalb herbeigeholte Arzt denſelben unter Anderem fragte, 
was er ſich wohl gedacht habe, als er ſo urplötzlich unter dem Stein⸗ 
haufen gelegen, gab er gelaſſen zur Antwort: es ſei davon geſprochen 
worden, daß die Welt in dieſen Tagen untergehen würde, und da hätte 
er gedacht, „daß ſie jetzt dran wäre.“ Auch der Kutſcher des Hauſes 
entging wie durch ein Wunder der Gefahr; denn das Kopfende des 
Bettes, worin er ſchlief, war kaum einige Fuß von der Falllinie des 
Schornſteins entfernt. Sodann wurde ein drittes Pferd, das ebenfalls 
verſchüttet war, nach mehrſtündiger Arbeit mit heilen Gliedern aufge⸗ 
funden und befreit. 


In dem Prozeß über die Fälſchung der Handſchriften von 
Schiller erregte, wie der Allgemeinen Zeitung aus Weimar geſchrie⸗ 
ben wird, die Entdeckung beſonderes Aufſehen, daß auch eine ziemlich 
bedeutende Anzahl neuer, auf den Namen des Dichterfürſten angefer⸗ 
tigter Gedichte verbreitet worden. Auf dieſe Lorbern muß nun der An⸗ 
geſchuldigte wieder verzichten, indem ſich herausgeſtellt hat, daß dieſe 
Gedichte jetzt verſchollenen Almanachen der Schillerſchen Periode entnom⸗ 
men ſind. Bei den jetzt zu Eiſenach tagenden Geſchworenen konnte der 
Prozeß noch nicht zur Aburtheilung kommen, weil bei dem überreichen 
Stoff der Schluß der Unterſuchung noch nicht möglich war. Gegen 
500 Handſchriften liegen dem Gericht zur Prüfung vor. Das gebrauchte 
Material hat keine Anzeige gegen den Angeſchuldigten ergeben, indem 
das verwendete Papier lauter altes war, in welchem ſich kein Waſſer⸗ 
zeichen findet, dagegen ſoll ſonſt hinlänglicher Beweisſtoff vorliegen. 


Ein gefährliches Dienſtmädchen ſtand am 30. Juni unter 
der Anſchuldigung vor der vierten Deputation des berliner Kriminal⸗ 
daes ihrer Dienſtherrin, der verehelichten Dr. M. . , ein und ein 

albes Quentchen Haare aus dem Kopfe gerauft und ſich dadurch des 

Vergehens der vorſätzlichen Mißhandlung ſchuldig gemacht zu haben. 
Emilie Dorothea Stange, ſo heißt die Angeklagte, hatte eine beſon⸗ 
dere Vorliebe für das Privatzimmer ihres Dienſtherrn, des Doktors. 
Wenn die Frau Doktor ſie vermißte, ſo konnte ſie darauf rechnen, 
daß ſie ihr Suchen auf das Zimmer ihres Mannes beſchränken konnte, 
dort war die Angeklagte zu finden. Woher die Vorliebe gerade für 
dieſes Zimmer? Wir wiſſen es nicht; es iſt ein pfpchologiſches 
Räthſel geblieben, aber — die Stange iſt ein recht hübſches, 
kräftiges Mädchen. Der Frau Doktor gefiel die Aufmerkſamkeit, welche 
ihr Mädchen dem Zimmer ihres Gatten widmete, gar nicht, und ſie 
verbat ſich ein für allemal den Beſuch deſſelben ſeitens der Stange. 
Letztere gehorchte indeß nicht; eine magiſche Gewalt zog fie immer wie⸗ 
der nach dem lieben Zimmer zurück. Eines Tages wurde ſie bei einem 
neuen Beſuch deſſelben von der Frau Doktor überraſcht, welche ſich in 
den herbſten Worten gegen fie deshalb äußerte. Die Stange, fehr hißi: 
ger Natur, faßte, unter Beiſeiteſetzung aller dienſtlichen Rückſichten, die 
Störerin ihres Vergnügens bei den Haaxen, zog ſie an denſelben durch 
mehrere Zimmer und behielt dabei die oben bezeichnete Quantität Haare 
in der Hand, ſeit welchem Tage die Frau Doktor eine kahle Stelle 
aufzuweiſen hat. In der Audienz gab die Stange an, von „der Ma⸗ 
dame“ zuerſt gemißhandelt worden zu ſein. Madame antwortete hier⸗ 
auf einfach durch Aufwickelung eines Papiers, in welchem die ausge— 
rauften Haare ſich befanden. Die Stange erklärte dagegen, daß der Frau 
Doktor die Haare ſehr ſtark ausgingen und der Inhalt des Papiers 
lediglich der Beweis dieſer Thatſache ſei. Außerdem ſeien die Haare 
auch nicht alle vom Kopfe der Frau Doktor, ſondern jedenfalls von 
irgend einem andern Kopfe entnommen. Ein ſachverſtändiger Arzt be⸗ 
hauptete jedoch, daß ſie alle auf der kahlen Stelle der Frau Doktor 
geſeſſen hätten. Der Abe n erklärte die Stange ſchuldig, die 
Mißhandlung für einen ſehr groben Exzeß und verurtheilte die Ange⸗ 
klagte wegen deſſelben zu drei Monaten Gefängnißſtrafe. (Publ.) 


Für Touriſten. Die Verlagshandlung von Fr. Volckmar in 
Leipzig hat fo eben, unter dem Titel „Reiſe⸗-Kalender“, herausge⸗ 
geben von Lenz, ein Handbuch erſcheinen laſſen, welches ſich allen 
Touriſten nicht blos als eine wünſchenswerthe Mitgabe empfiehlt, ſon⸗ 
dern durch Rückſichtnahme auf alle Reiſebedürfniſſe gewiſſermaßen als 
eine Nothwendigkeit aufdrängt. Wie die Reiſerouten ſelbſt heut zu Tage 
nach der Richtung der vorhandenen Eiſenbahnen angelegt werden, ſo 
iſt auch das vorliegende Reife. Handbuch mit beſonderer Berückſichtigung 
derſelben ausgearbeitet, ohne darum die ſonſtigen Reiſeziele (Badeörter, 
Gebirge u. ſ. w.) außer Acht zu laſſen, und in allen Fällen mit denje⸗ 
nigen praktiſchen Rathſchlägen an die Hand gehend, welche jedem Rei: 
ſenden von Intereſſe fein müſſen, wobei noch ein kleines Reiſe-Vo⸗ 
kabularium, welches in vier Sprachen (Deutſch, Engliſch, Franzöſiſch 
und Italieniſch) die dem Reiſenden bei dem Verkehr im Gaſthofe, auf 
der Polizei, Douane u. ſ. w. noͤthigſten Ausdrücke mittheilt, jo wie 
> teefflich orientirende Eiſenbahnkarte von Mittel⸗Europa beigege⸗ 

en iſt. 

Der Reiſe-Kalender zerfällt übrigens in zwei Theile, von welchen 
der zweite: „Zuſammenſtellung der Fahrpläne aller europäiſchen 
Eiſenbahnen, fo wie der bedeutendſten Dampfſchiff⸗Verbindun⸗ 
gen und der anſchließenden Haupt⸗Poſt⸗Courſe, des Telegraphen⸗ 
Reglements, der Koſten ihrer Benutzung, Vergleichstabellen der Geld⸗ 
währungen“ — ſeiner Natur nach veränderlich, nach offiziellen Angaben 
im den Monaten Juli bis Oktober incl. in erneuerter Ausgabe erſcheint. 
Hierdurch ergiebt ſich der Vortheil, daß dieſer Reiſe⸗Kalender nicht leicht 
veraltet; indem der Beſitzer für wenige Groſchen (zum Preiſe von 
6 Sgr.) in den Stand geſetzt wird, durch das neueſte Coursbuch 
denſelben zu rektiftziren, zu deſſen Aufbewahrung ein mit dem Reife: 
Kalender verbundenes Futteral dient. . 
—— ͤ— —— K ——ä —Pů—————— 

Handel, Gewerbe und Ackerban. 

[Handelskammer.] In der am 4. ſtattgefundenen Sitzung wurde 
mitgetheilt, daß am 1. d. M. die Herren Stadtrath Dr, Friedenthal, 
Guſtav Liebich, S. Goldſchmidt, Geh. Kommerzienrath v. Löb⸗ 
becke und Siegfried Hahn als Mitglieder, und die Herren L. Milch, 
S. Eppenſtein und Karl Krull als Stellvertreter, nach verlaufener 
dreijähriger Amtsdauer aus der Handelskammer ausgeſchieden ſind, ſo 
wie, daß die königliche Regierung um Anordnung der Erſatzwahlen 
erſucht worden iſt. Es wird der Antrag geſtellt, die hier beſtehende 
Ufance, bei Geldeinziehungen für volle Geldſäcke leere 
urückzugeben, aufzuheben, und zur Motivirung angeführt, daß die⸗ 
15 Gebrauch mancherlei Unbequemlichkeiten mit ſich führe, daß er an⸗ 
dern Orts, z. B. in Berlin, nicht beſtände, daß die Aufhebung Nie⸗ 
manden einen nennenswerthen Verluſt bringe, und daß der Vorſtand 
der königlichen Bank feine Zuſtimmung zu dieſer Aenderung bereits aus: 
geſprochen habe. Der Antrag wird angenommen und ſoll der Beſchluß 
durch Börſenaushang veröffentlicht werden. In dem letzten, dem Herrn 
Handelsminiſter erſtatteten Jahresberichte hat ſich die Kammer für 
die über die Eiſenbahnverwaltungen vielfach erhobenen 
Beſchwerden beſonderen Vortrag vorbehalten. Der vorgelegte Ent: 
wurf zu der betreffenden Vorſtellung wird nach einigen Abänderungen 
genehmigt. Nachdem der Herr Handelsminiſter die beſtehende 
Zwangsverſicherung der Waarenvorräthe auf hieſigem 
königl. Packhofe vor Feuersgefahr als ungeſetzlich 5 und 
deren Aufhören befohlen hat, machen die Vorſtände der kaufmännischen 
Korporation die Anzeige, daß dieſe Verſicherung zum 15. Auguſt d. J. 
ihre Endſchaft erreichen werde. In Erwägung, daß es für den einzel⸗ 
nen Waaren⸗Beſitzer ſehr umſtändlich ſein würde, ſelbſt Verſicherung zu 
ſuchen, mitunter ſogar ſchwer, oder gar unmöglich, ſolche zu finden, 
wird beſchloſſen, den Verſuch zu machen, eine allgemeine Verſicherung 
dieſer Waarenvorräthe durch freiwillige Vereinigung der Eigner zu 
Stande zu bringen und letztere durch die Öffentlichen Blätter von der 
Weiſe, wie hierbei vorgegangen werden ſoll, in Kenntniß zu ſetzen, fo 


wie durch Umlaufſchreiben zum Beitritt aufzufordern. In zwei Rekurs⸗ 
Sachen gegen Entſcheidungen der Börſenkommiſſion werden die Er⸗ 
kenntniſſe derſelben einſtimmig beſtätigt. 5 

Vorgelegt wird: die von dem Herrn Handels miniſter eingegan⸗ 
gene Nachweiſung der in den Häfen des preußiſchen Staa⸗ 
tes im Jahre 1854 ein- und ausgegangenen See⸗Schiffe, 
einſchließlich der Dampfſchiffe; ein Schreiben des Herrn Han⸗ 
dels miniſters mit Abſchrift eines Berichts des königl. Generalkon⸗ 
ſuls in Buenos-Ayres und Anmeldung von zwei Damenſteig⸗ 
bügeln und zwei Herren⸗ und einem e re welche 
zur doe. für die betheiligten Gewerbetreibenden ausgelegt wer⸗ 
den ſollen. 


§ Poſen, 5. Juli. [Der erſte Pferdemarkt in der Stadt Poſen.] 
Die Erwartungen, mit welchen der in dem Stadt Poſen am 27. und 28. vo⸗ 
rigen Mts. verſuchsweiſe abgehaltenen erſten Roßmarkte entgegen geſehen 
wurde, waren im Allgemeinen nicht ſonderlich groß. — Deßhalb iſt es um 
ſo angenehmer, berichten zu können, daß dieſelben trotz der ungünſtigen Kon⸗ 
junkturen, zu welchen das Ausfuhrverbot über die Grenzen des Zollvereins 
und die unterſagte Einfuhr aus Polen zu rechnen iſt, bei Weitem a 
worden find. ie Zahl der aufgetriebenen Pferde ſoll zwiſchen 800—4 
Stück groß geweſen ſein. Viele unſerer Gutsbeſitzer erachteten es 15 ihre 
Pflicht, ihre beſten Pferde aufzuführen, um den auswärtigen Käufern zu 
zeigen, daß ſich der künftige Beſuch des betreffenden Marktes lohnen werde, 
und deßhalb war vorzüglich die Zahl der Luxuspferde überwiegend vorherr⸗ 
ſchend. Die Betheiligung der bäuerlichen Grundbeſitzer war minder groß, 
was ſeinen Grund darin hat, daß die Abhaltung des Marktes noch nicht 
hinreichend bekannt war, und daß die entfernter wohnenden Wirthe, um nicht 
vergeblich eine Reiſe zu machen, erſt 5 15 wollten, wie ſich der Verkehr ge⸗ 
ſtaltet. — Am erſten Tage war das Geſchäft minder lebhaft, als am zwei⸗ 
ten, weil an dieſem die auswärtigen Händler, darunter einige aus Baiern, 
wegen des in Ihrer Stadt zu derſelben Zeit e Pferdemarktes in 

rößerer Zahl erſt erſcheinen konnten. Der wi eweis für den günftigen 
Erfolg iſt ohne Zweifel der, daß die Verkäufer mit den erzielten Preiſen 
zufrieden waren, während die Käufer über die Höhe derſelben Klage führten. 
Die Zukunft des Johannis⸗Pferdemarktes in Poſen kann man nach 
ſolchem Anfange geſichert halten, ſchon weil viele Umſtände zuſammentreffen, 
welche den Beſuch deſſelben ſeitens der Gutsbeſitzer 1 Auf Sicher⸗ 
heit des Abſatzes nach auswärts wird, ſo lange der Begehr nach Pferden 
im Steigen bleibt, dort wegen der immer leichter werdenden Kommunikation 
mit der Provinz und den übrigen Theilen des Staates gerade eher, als an 
den kleineren Orten unſeres Großherzogthums u rechnen fein, wo es ber 
kanntlich an allem Komfort zur Aufnahme der Marktgäſte mangelt und wo 
man, wenn ein beguemes Logis noch zu erlangen, dafür übertriebene Preiſe 
zahlen müßte. Für die künftigen Märkte iſt es wünſchenswerth, daß ſie ſo 
gelegt werden, daß der breslauer Markt nicht kollidire, und die Anz 
und das Pferderennen nicht zu gleicher Zeit Ber denn an beiden Nach: 
mittagen entführten dieſe Schaufpiele das Marktpublikum nach dem Renn⸗ 
platze; auch iſt zu hoffen, daß in der Folge den Verkäufern Gelegenheit ge⸗ 
geben werde, die Pferde in bedeckten Räumen auf dem Platze unterbringen 
zu können. Einer Verbindung des Roßmarktes mit einem Viehmarkte ſteht 
nach einer im Januar vom Herrn Oberpräfidenten an das 71 5 Polizeidi⸗ 
rektorium 1 Mittheilung nichts entgegen, und deßhalb wird der 
1 auch wahrſcheinlich fchon mit dem Verkauf von Rindvieh er⸗ 

et ſein. 
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in Sagan abgehaltene Verſammlung des nunmehr fünfzehnjährigen ſchleſiſchen 
ant ae hatte wahrnehmen laſſen, daß die oberen } änner, 
0 
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deſſen unermüdliche Thätigkeit hen auch in weiteren Kreifen Anerkennung 

erſch ? . v. M. hier eingetroffen, um das Feft wür⸗ 
dig vorzubereiten, und fle in am 1. d. langten die meiſten der erwarteten 
te im Kronprinzen 


als Koſel in ſeiner Eigenſchaft einer reinen Garniſonſtadt zu Zerſtreuungen 
irgend welcher Art Veranlaſſung nicht darbietet. Wenn indeß hier die ſonſt überall 
ſtattgefundene 1 ng der Spitzen der Kommunalbehörden an dem Feſte 
vermißt wurde, ſo iſt Koſel außer Schuld; die Ange iſt das he 
in dem wir leben. Es ließ dem zwar bereits zum Bürgermeiſter gew 2er 
aber noch nicht von der Regierungsbehörde beftätigten Hotelier zum Kron⸗ 
prinzen volle Muße, um der Vertretung der Stadt bei der Verſammlun 
unbekümmert ſeiner anerkennungswerthen Beſtrebungen e das F 
nach allen Seiten hin zu einem ſegensreichen zu machen. Die Verhand⸗ 
lungen begannen am 2, Morgens 8 Uhr, in dem mit Laubgewinden und 
rünen Reiſern geſchmückten und mancherlei Gegenſtänden von forſtlichem 
ntereſſe ausgeſtatteten Saale des deutſchen Hauſes, nachdem von den Anwe⸗ 
ſenden zum ſealvertretenden Vorſitzenden Herr Oberforſtmeiſter v. Maron 
gewählt und die Herren Oberförſter v. Ernſt und Thiem vom Vorſtand 
eingeladen worden waren, die Schriftführung zu übernehmen. Kurze Zeit 
nach Eröffnung traten auch Ihre Durchl. der Herzog von Ratibor und der 
irſt Hohenlohe Oehringen ein und blieben bis zum Schluß. Nach einer 
emerkung des Vorſitzenden, v. Pannewitz, waren gegen ſechszig ſchriftliche 
Beiträge eingegangen, ſämmtlich von forſtlichem Intereſſe, von RA jedoch 
wegen Kürze der Zeit nur ein kleiner Theil in ſeinem ganzen Umfange zum 
Vortrage gelangte, den übrigen jedoch eine Berückſichtigung in dem jährlich 
unter dem Titel: Verhandlungen des ſchleſiſchen Forſtvereins (in Kommiſſion 
bei Graß, Barth u. Comp.), erſcheinenden Vereinshefte zu Theil werden 
wird. Unter den zur Beſprechung kommenden, auf die Forſtwirthſchaft Be⸗ 
iug habenden Beobachtungen und Naturerſcheinungen ſtanden begreiflich die 
Ue er, e en der Oderniederungen obenan, indeſſen hat auch der 
Schneebruch großen Schaden angerichtet. Die Mittheilungen über die ver⸗ 
Bam Schuttkrankheit der Kiefer gaben auch in dieſem 


d ahre noch keine 
efriedigende Bl 


lüſſe, nur ſoviel ſcheint gewiß, daß dieſe Erſcheinung mit 
Cholera, Kartoffelkrankheit, Fraubentrankpeit im Zuſammenhange fteht. Die 
vor zwei Jahren vom Vereins - Vorftand in Anregung gebrachte Gründung 
einer Waldbauſchule kam diesmal zum Ahſchluß, da die Penn des 
Vereins ſich in einem erfreulichen Zuſtande befinden, mehrere Standesherren 
erkleckliche Beträge beigeſteuert haben, von mehreren Städten, die Waldungen 
haben, jährliche Beiträge zugeſichert ſind, und eine Beihilfe von Seiten des 
Staates in Ausſicht steht. 1 1 70 und intereſſant war auch die vom Ver⸗ 
eins⸗Vorſtand veranſtaltete Ausſtellung forſtwirthſchaftlicher Geräthſchaften 
und Inſtrumente, namentlich das Modell einer Stockrodungsmaſchine, die 
ſich in den böhmiſchen Wäldern als außerordentlich brauchbar und förderlich 
bewährt hat. Eine am Nachmittage des erſten Tages unternommene Waſſer⸗ 
fahrt auf der Oder nach den Kulturen des Oder⸗Waldes gab leider in Folge 
eines heftigen und wiederholt ausbrechenden Gewitters nur Gelegenheit, außer 
dem A der Beobachtung dieſes großartigſten Phänomens, mit den Zus I, 
ſtänden einer vollſtändigen Durchnäſſung Bekanntſcha 4 u welche zu 
einer ſchleunigen Rückkehr gebieteriſch aufforderte olle Entſchädigung Fer * 
dieſes Mißgeſchick bot der uöflug, in das königl. Hauptrevier Koſel, welcher 
am zweiten Tage erfolgte, und die am dritten Tage unternommene Exkur⸗ 
ſion in die fürſtl. ſchlawentzütz ſchen Forſten. Mit dem lebhaften Gefühle 
der Dankbarkeit für die froh verlebten genußreichen Tage trennten ſich am 
4. d. Abends die Mitglieder des Forſtvereins in der Hoffnung, ſich im künfti⸗ 
gen Jahre in Waldenburg wiederzuſehen. 


Breslau, 6. Juli. Bei ſchwachem Geſchäft war die Börſe heute ſehr 
a und die meiften Aktien gingen im yet uri; es ill bis 0 
Schluſſe flau. In Fonds keine weſentliche Aenderung. f 

C. [Produktenmarkt.] Der Markt war heut wieder ausnehmend flau. I 
Die Forderungen mußten ermäßigt werden, um nur einigermaßen Käufer zu 
finden, die ſich auf unbedeutende Pe en beſchränkten. 5 

Es wurde bezahlt: Weizen weißer ord. mit 85—103 Sgr., mittler bis 
einer 105—112 Sgr., gelber ord. 85—100 Sgr., mittler bis feiner 103 bis 
08 Sgr. — 90 ord. 74—80 Sgr., mittler bis feiner 82—85 Sgr. — 
Gerſte ord. 52—54 Sgr., mittle bis feine 56—58 Sgr. — Hafer 34—43 
Sgr. — Erbſen 7500 Sgr. pro Scheffel. 5 5 

Helſaaten geſchäftslos. Raps auf Lieferung heute nicht gehandelt; für 
Winterrübs 120—125 Sgr. gefordert, 115 Sgr. geboten. | 

Spiritus matt, Preife gegen geſtern unveränd. loco u. Juli 14% Thlr. Br. 

Zink gefragter, loco Eiſenbahn 6 Thlr. 26 Sgr. Gld. . 


— 


Waſſerſtand. 
Breslau, 6. Juli. Oberpegel: 15 F. 7 3. Unterpegel: 4 F. 5 8. 
f Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 310 


1989 


Sonnabend den 7. Juli 1855. 


der Breslauer Zeitung. 


ag Eiſenbahn⸗Zeitung. 
„0. Zwiſchen der preußiſchen und belgiſchen Telegraphenverwaltung ha⸗ 

— ” wi * 2 n Zweifel 1 * = Zei⸗ 
eimen Chifferdepeſchen vor Kurzem mehrmalige Korreſpondenzen 

attgefn u Folgt deen 8 1 fol ende Grundſätze 
die Art der zu 


Bun 
8 
In denjenigen Depeſchen, in welchen die Zeichen in ununterbrochener 


5 bis zum Schluſſe fortlaufen, ſoll die Geſammtzahl der Zeichen 


dene Qn 


die = C. Aus Krakau ſchreibt man, daß in den letzten Tagen des Juni 

chienenlegung für die galiziſche Eiſenbahn da, wo dieſe mit der 
15 5 ammenſtößt, begonnen hat, en DR eh der 
; is Dembiza im Herbſt entgegen geſehen wurde, fo daß dann 
15 ununterbrochene Eiſenbahn⸗Verbindung zwiſchen Krakau und dieſer gali⸗ 
vorhanden ſein wird. 


r Die Packhofs⸗Fener⸗Verſicherung. (68 
Ra er im Jahre 1826 ſtattgefundene Brand der hieſigen Zucker⸗ 
N welcher den benachbarten Packhof in große Gefahr brachte, 
hieſg aßte die Vorſtände der kaufmänniſchen Korporation, auf Antrag 
er iger Waarenhändler, eine allgemeine Berſicherung der auf dem Pack— 
e lagernden Waaren⸗Vorräthe gegen Feuersgefahr einzuführen. Die 


orporations⸗Vorſtände brachten den ungefähren Werth dieſer Waaren- 
vorräthe bei 


ten ſich für die ausgelegten Prämien durch eine Aſſekuranz⸗Abgabe be⸗ 
zahlt, welche von allen auf den Packhof kommenden Gütern erhoben 
wurde. Dies Verhältniß beſteht bis heute. Im Laufe der Verhand⸗ 
lungen über die von uns beantragte Regulirung der Packhofsſpeſen im 
Allgemeinen anerkannten wir die Nützlichkeit der General-Verſicherung 
und ſprachen uns für das Fortbeſtehen dieſer Einrichtung aus. Der 
Herr Handels-Miniſter bezeichnete aber die Zwangs-Verſicherung als 
ungeſetzlich und befahl das Aufhören derſelben. In Folge deſſen haben 
die Korporations⸗Vorſtände veröffentlicht, daß die erwähnte Verſicherung 
vom 15. Auguſt d. J. erliſcht. In Erwägung der mannichfachen Nad): 
theile, welche dem einzelnen Kaufmann dadurch erwachſen würden, wenn 
er genöthigt wäre, für feine auf dem Packhofe lagernden Waaren ſelbſt' 
Aſſekuranz zu ſuchen, die ihm in manchen Fällen ſchwer, ja ſogar un⸗ 
möglich werden dürfte, zu finden, haben wir in unſerer geſtrigen 
Sitzung beſchloſſen, den Verſuch zu machen, im Wege freier Vereini⸗ 
gung der betreffenden Waaren-Eigenthümer die Fortführung dieſer 
allgemeinen Verſicherung zu bewirken. Wir werden demnach die Be: 
ſitzer der auf hieſigem kgl. Packhofe lagernden Waaren durch Cirkulär 
auffordern, ſich zu erklären, ob ſie uns die Beſorgung der Verſicherung 
ihrer Beſtände vor Feuersgefahr übertragen wollen und nur, wenn 
die Zuſtimmung ohne Ausnahme erfolgt, werden wir die 
Beſorgung übernehmen, andernfalls aber die Angelegen— 
heit fallen laſſen. Da die Ermittelung jedes einzelnen Waaren⸗ 
Eigenthümers ſchwierig iſt, werden wir von denen, welchen unſer Cir⸗ 
kular nicht zukommen ſollte, annehmen, daß ſie mit unſerem Vor⸗ 
ſchlage einverſtanden ſind, wenn bis zum 15. d. Mts. ihre gegen⸗ 
theilige Erklärung bei uns nicht einläuft. Nach Einholung der allge: 
meinen Zuſtimmung werden wir folgendermaßen vorgehen: 

Wir werden eine Kommiſſion niederſetzen, welche die Beſorgung 
der betreffenden Angelegenheit in die Hand nimmt. Dieſe Kommiſſion 
wird den ungefähren Werth der Packhofsläger ermitteln und bei fiche: 


renvorräthe wird die Verſicherungsſumme entſprechend erhöht werden. 
Die Verſicherung erfolgt für den unverſteuerten Werth, da die Beſtim⸗ 
mungen der §§ 64 und 65 der Zollordnung vom 23. Januar 1838 
erwarten laſſen, die königl. Steuerbehörden werden, im Falle eines 
Brandunglücks, die Zahlung des Eingangszolles auf die vernichteten 
Waaren nicht verlangen. Als Erſatz für die ausgelegten Prämien wer⸗ 
den wir 

1) von allen Gütern, welche zum Tranſito, oder zur Niederlage 
deklarirt werden, 4 Pfennige vom Brutto⸗Centner erheben, mit Aus⸗ 
nahme von Baumwollen⸗Garn, welches 8 Pf., alle feineren Artikel, 
wie Thee, Cigarren, fabrizirter Tabak, feine Gewürze, Manufaktur⸗ 
Waaren, feine Droguerie-Waaren, feine Stahlwaaren, Wein in Kiſten 2c., 
welche 1 Sgr. pro Brutto-Gentner zahlen; 

2) von allen Gütern, welche zur Verzollung deklarirt werden, wenn 
ſie 1, 2 oder höchſtens 3 Tage auf dem Packhofe lagern, ohne Aus⸗ 
nahme 2 Pf. pro Brutto⸗Centner; 

3) alle Güter, welche am Tage der Aus- oder Abladung den Pack⸗ 
hof wieder verlaſſen, zahlen keine Aſſekuranz-Abgaben. 

Sollten ſich Ueberſchüſſe ergeben, ſo werden ſolche durch uns auf⸗ 
geſammelt und zu allgemein nützlichen kaufmänniſchen Einrichtungen 
verwendet werden. 

Im Fall eines Brandunglücks werden die Magazinbücher der Er⸗ 
mittelung der verbrannten Waaren und die Original-Facturen der Er⸗ 
mittelung des Werthes derſelben zum Grunde gelegt. Die Geſammt⸗ 
heit der Waaren-Eigenthümer hat keine höhere Entſchädigung zu for⸗ 
dern, als ſelbe in der unter Verſicherung gebrachten Geſammtſumme 
zu finden iſt. Ein Anſpruch an uns ſteht ihnen nicht zu. N 

Vor Ende dieſes Monats werden wir veröffentlichen, ob unſer Be⸗ 
ſtreben, dieſe allgemeine Verſicherung des Packhofslagers vor Feuers⸗ 
gefahr in Kraft zu erhalten, Erfolg gefunden hat. 


— 


verſchiedenen Geſellſchaften unter Verſicherung und mad): 


(32 Entbindu 5 i 

| t ng5= Anzeige, 

| gr Heute Mittag 1 Uhr wurde ER liebe 

Stau Ida, geb. Kühnel, von einem geſun⸗ 

den Knaben glücklich entbunden. 

‚ Dttilienhütte bei Bunzlau, den 5. Juli 1855, 
Adolph Simon, Hüttenbeſitzer. 


Todes-Anzeige. 159] 
Am daß d Tage verſtarb plötzlich am 
Schlagfluß unſer geliebter Bruder, Onkel und 
Schwager, der Pr. med. Simon Stern, im 
Alter von 57 Jahren, was wir Freunden und 
Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, er⸗ 
gebenſt anzeigen. 
Breslau, den 


6. Juli 1855. 

Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag Vormittag 

11 Uhr ſtatt. 


1166] 


Todes⸗Anzeige. 
(GVerſpätet.) 

„Am 39. Juni ſtarb in Breslau der könig⸗ 

liche Gerichts⸗Aſſeſſor und Kreisrichter Auguſt 
Rudolph. Er hat ſich in der kurzen Zeit 

feines Hiefigen Wirkens ebenſowohl durch eh⸗ 


Geiſtesgaben ausgezeichnet, und fein Verluſt 

berührt uns ſehr 8 Seit Andenken 

wird bei uns fortleben. 

Odhlau, den 5, Juli 1855, 

Das Nichter: Kollegium des könig⸗ 
lichen Kreis⸗ Gerichts. 


Theater⸗Revertoire. 

n In der Stadt. 

Sonnabend den 7. Juli. 7. Vorſtellung des 
. Abonnements. Erſtes Gaſtſpiel des k. k. 
Hof⸗Schauſpielers Hrn. Beckmann aus 
Wien: 1) „Der Vater der Debütan⸗ 
tin.“ Poſſe in 1 Akten, nach Bapard 
B. A. Herrmann. (Windmüller, 
Beckmann.) 2) Das Verſprechen 
inter'm Herd.“ Eine Scene aus den 


öſterreichiſchen Alpen mit Nationalgeſängen 
von eher Baumann. (Strizow, 
Hr. Beckmann.) 


Sonntag den 8. Juli. 8, Vorſtellung des 
x nnements. Fünftes und vorletztes 
Gaſtſpiel des Hrn. Theodor Formes, 
Tenor der kgl. Oper in Berlin: 
„Die Jüdin.“ Große Oper in 4 Akten 
von Scribe, überſetzt von F. Elmenreich. 
fit von Halevy. (Eleaſar, Hr. For mes.) 
In der Arena des Wintergartens. 
Sonnabend den 7. Juli. Bei um die Hälfte er⸗ 
hoͤhten Preiſen. Vorletzte Vorſtellung der 
amerikaniſchen Kunſtreiterin Miß Ella 
und der unter Leitung des Mr. Stokes 
enden Geſellſchaft gymnaſtiſcher Künſtler, 
other, zum 2. Male: „Der Blaubart. 
iel in einem Akt. Nach dem Fran⸗ 
en des Bayard von M. A. Grandjean. 
(Manneville, Hr. Triebler, als Gaſt.) 
ufang der Theatervorſtellung 6 Uhr. 
f der Produktionen der Miß Ella 7 Uhr. 
Morgen letzte Vorſtellung der Miß Ella 


und 


d der Geſellſchaft des Mr. Stokes. 


Die Breslauer Kunstaus- g. 
stellung ist von Früh 9 Uhr bis 8 


* Abends 6 Uhr (Blücherplatz im Börsen- 
a use) geöffnet, Eintrittspreis 5 Sgr. 


r 


Maler May [288] 
wohnt jetzt Nikolaiſtraße 60. 


Meine Wohnung und Geſchäftslokal 
definden ſich von heute ab 

S. weidnitzer⸗Straße Nr. 44, 

zin Be ae Haufe, erſte Etage. 


Wlan 6.2. Ad. Hempel. 
PR Volksgarten. 8 


Sonnabend den 7. Juli: 
ert 


[338 

8 Militär-Kong 
der Kapelle des kgl. 11. Infanterie⸗Regts. 
wer dei Ameifters C. Wendel. 
3½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


renhafte Geſinnung als durch hervorragende 8 


CIRCUS RENZ. Breslau-Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


Heute Sonnabend d. 7. Juli 1855 


Große Vorſtellung 
zum Benefiz 

des jungen 
Jules und Balduin. 


Zum erſtenmale: 


Grand Tourbillon 
du Clown 


par Mr. Casovaui. 
Außerordentliche Produktionen des 


afrikan. Elephanten Jack, 


welche Alles bisher Geſehene übertreffen. 

Das hochgeehrte Publikum, welches durch 
uns ſchon oft zum Klatſchen veranlaßt wurde, 
wolle gütigſt durch recht zahlreichen Beſuch 
der heutigen Benefiz-Vorſtellung dazu beitra⸗ 
en, daß auch wir einmal recht freudig in 
die Hände klatſchen können. 

Jules & Balduin, 
Duodez⸗Kunſtreiter. 


Morgen, Sonntag, den 8. Juli 


erſtes großes Wettrennen 
auf dem Wilhelms⸗Platz 
im Bürgerwerder, 1 
von 50 Perſonen und mit 60 Pferden ausgeführt. 
ae 4 Uhr. Nach Ablauf deſſelben 
Abends 7 Uhr Vorſtellung im Circus. 
NB, Alle diejenigen Herren, welche mit ihren 
eigenen Pferden bei dem zu gebenden Ren⸗ 
nen die Hinderniſſe mit überſpringen wol⸗ 
len, können ſich daſelbſt, ohne vorher an⸗ 
gemeldet, einfinden. 5 
167 Ernst Renz,. Director. 


Seebad Norderney. 


Unterzeichnete erlauben ſich hiermit die 
geehrten Reiſenden, welche aus dem Zoll⸗ 
verein nach dem Nordſeebade Norder⸗ 
ney reiſen wollen, beſonders aber auch 
unſere verehrten Gäſte, darauf auf: 
merkſam zu machen, daß es ſich, um vielen 
unangenehmen Verzögerungen zu entgehen, 
empfiehlt, die Effekten am Abgangs⸗ 
orte zollamtlich plombirenzulaſſen. 
Alles, was auf dieſe Weiſe plombirt, paſſirt 
auf der Inſel frei ein, und die geehrten 
Paſſagiere überheben ſich ſomit der bei An⸗ 
kunft ſonſt erforderlichen läſtigen Zolltevifion. 

Bremen, im Juni 1855. 3951] 

Alberti u. C. A. Schulze, 
Beſitzer des Hötel de Europe. 


Görbersdorf! 


Nachdem 771 den Antrag meines Bruders, 
Peter v. Colomb, wegen eines für ihn auf 
meine Wafferheil = Anftalt eingetragenen, zu 
ſechs Prozent verzinsbaren Kapitals von 
1000 Thalern, dieſelbe unter Adminiſtration 
und Subhaſtation geſtellt worden iſt, ſteht am 
3. September d. J. 3 
bei der Kreis⸗Gerichts-Kommiſſton zu Fried: 
land Termin zum öffentlichen Verkauf. 
Ich mache alle Freunde der Natur auf die 
ſchöͤne Gebirgs⸗Gegend und die Freunde der 
Waſſerheilmethode auf die zweckmäßige Ein⸗ 
richtung meiner Anſtalt und die reichlichen, 
klaren Waſſer⸗Quellen aufmerkſam, wobei ich 
bemerke, daß meine Anſtalt einen um ſo grö⸗ 
ßeren Werth hat, als faſt in jedem Gehöfte 
des Dorfes ſich Wohnungen für Kurgäfte und 
Bade-Einrichtungen befinden. [320] 


Marie v. Colomb, 


Vorſteherin der Waſſer⸗Heilanſtalt. 


Ein 
Wagen 


ebrauchter halb⸗ und ganzgedeckter 
eht — Bf Nikolaiſtr. 57. 


ren Geſellſchaften unter Verſicheruug bringen. 


Bei Zunahme der Waa⸗ 


Breslau, den 5. Juli 1855. 


Die Handelskammer. 


Die Herren Aktionäre werden hiermit aufgefordert x 
die Zte Einzahlung von zwanzig Prozent 
auf die Stamm- Aktien der Königszelt⸗ Liegnitzer Eiſenbahn in der Zeit vom 
1 5ten bis à1ſten Juli d. J. 
täglich mit Ausnahme der Sonntage, Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
bei unſerer Hanpt⸗Kaſſe in Breslau, 
bei den Herren M. Oppenheims Söhne in Berlin, Burgſtraße 27, 
W i der mit einem Nummer⸗Verzeichniſſe zu verſehenden Aktien⸗Interimsſcheine zu 
leiſten, wobei die Zinſen der bereits eingezahlten 40 Prozent vom 1. März d. J. 
bis ut, Juli 8. J. mit 1 Thlr. 40 Sgr. in Anrechnung kommen. — Die Ver⸗ 
zinſung der ſodann eingezahlten 60 Proz, läuft demnächſt vom 1. Augnuſt d. J. ab. 

Erfolgt die Einzahlung dieſer 20 Prozent nicht innerhalb der oben beſtimmten Frift, fo 
treffen den ſäumigen Zahler die im Geſetz vom 3. Nopbr. 1838 und im Statute für dieſen 
Fall feſtgeſetzten Nachtheile, weshalb darauf, und insbeſondere auf $ 2 Nr. 6 jenes Geſetzes 
und § 15 des Statuts verwieſen wird. 

Vollzahlungen werden, wie bei den bereits vorangegangenen zwei Einzahlungen angenom⸗ 
men und auf den Aktien⸗Interimsſcheinen vermerkt, die ſpäter gegen die betreffenden Aktien 
nebſt Zins⸗Coupons ausgetauſcht werden. Letztere lauten vom 1. Juli d. J. ab. Es ſind 
daher die Zinſen von dieſem Tage ab bis zum Tage der geleiſteten 588 188 herauszuzahlen. 

Gemäß der Beſtimmung des § 2 Nr. 4 des Geſetzes vom 3. Novbr. 1838 a amml, 
pro 1838 St. 35) bringen wir hiermit gleichzeitig zur öffentlichen Kenntniß, daß wir die 
urſprünglichen Aktienzeichner, welche ihre Anrechte auf Andere übertragen haben, ihren Verpflich⸗ 
tungen der Geſellſchaft gegenüber entlaſſen, und uns event. lediglich an die Ceſſionare halten 
werden. Breslau, den 26. Juni 1855, [4075] 

Der Verwaltungsrath 
der Breslau-Sehweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
——..9.9 9 ——— ⏑— ä 


Sächſiſch⸗Schleſiſche Staats⸗ Eis enbahn. 


Bekauntmachung, den Güterverkehr betreffend. 

Nachdem die durch den Brückeneinſturz bei Löbau geſtörte Gleisverbindung zwiſchen 

Görlitz und Löbau nunmehr wiederhergeſtellt iſt, kommen 

vom Y. laufenden Monats an 
für den Güterverkehr der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Staatsbahn die tarifmäßigen und be⸗ 
ziehentlich die für den durchgehenden Verkehr vereinbarten beſondern Frachtſätze — wie ſolche 
am Schluſſe des vorigen Jahres beſtanden — allenthalben wieder in Anwendung. 

Daſſelbe gilt vom Viehtransporte. 

Die bisher ſtattgefundene Erhöhung des Frachtſatzes zwiſchen Löbau und Görlitz, ſowie 
alle übrigen Beſtimmungen der Bekanntmachung vom 20. Januar laufenden Jahres kommen 
ſomit vom gedachten Tage an in Wegfall. 

Dresden, den 4. Juli 1855. 5 

Königlich ſächſiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Direktion daſelbſt. 
[155] v. Tſchirſchky. 


ür die durch Hagelſchäden Verunglückten zu Bonny ift ferner bei uns ein⸗ 
Ra Prediger Tuſche 25 Sgr., Gymnaſiaſt v. Lipinsky 5 Sgr., A. S. T. 1 Tylr., 


g. 10 Sgr. Am 30. Juni angezeigt 2 Thlr. 2, Sgr. Summa 1 Thlr. 12%, Sgr. 
170] Expedition der Breslauer Zeitung. 


Heute Sonnabend den 7. Juli erſcheint in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20: 


Nr. 33 des Gewerbeblattes. 


Inhalt: Breslauer Gewerbe⸗Verein, Geſchäftliches. — Einige Bedenken, vom Redak⸗ 
teur“ — Die Kunſt, das Handwerk und der Luxus. — Das Dörren des Obſtes in Frank⸗ 
reich. (Gedrückte Birnen, gedrückte Aepfel, geringere Birnen und Aepfel, Cyder oder Moſt 
daraus.) — Preisaufgabe über veränderte Spiritusbeſteuerung. — Das telegraphiſche Gegen⸗ 
ſprechen. — Für Goldarbeiter, von F. Tietze. — Die Fettleder⸗Bereitung, von Theodor 
Klemm in Pfullingen. — Stimmen über die Benutzung der Roßkaſtanien. — Gewerbegeſetz⸗ 
liches (im abgelaufenen Quartal ertheilte und erloſchene Patente, neue Etabliſſements, neue 
induſtrielle Etabliſſements, Maiſchſteuer⸗Erhöhung, Bekanntmachung der breslauer Kauf⸗ 
manns⸗Aelteſten, Realſchulbeſchrankung, Kinder als Fabrikarbeiter). — Fagetaſten. — Finger⸗ 
zeige auf andere gewerbliche Zeitſchriften. — Waſſer⸗ und Gasleitungs-Röhren aus Cement. 


gür Reiſende nach Paris. ogauer Gewerbe-Ausſtellung. — Ueber . 5 N der 
ebensmittel, von D. Dittmann. — Hilferuf der Tifchler-Innung aus Schwetz. — Gold: 
Galvanoplaſtik. — Stalling u. Ziems Dachpappen. [157] 


Zu der heute ſtattfindenden Soiree in meiner Anſtalt ſind für das nicht unmittelbar an 
derfelben betheiligte Publikum 15 Karten reſervirt und in meiner Wohnung, Neumarkt 28, 
entgegen zu nehmen. — Zur S u. A.: Trio in B-dur von Beethoven, 
op. 97, Konzert in F-moll von C. M. v. Weber. [329] Wandelt. 


Borussia. 


Die Herren Aktionäre der Feuerverſicherungs⸗Anſtalt Borussia werden zu einer außer⸗ 
ordentlichen General⸗Verſammlung, die am Montag den 23. Juli d. J., Nachmittags 
4 ug im oberen Stockwerk 4s Gesten Börſenhauſes, ſtattfinden wird, ergebenſt eingeladen. 

n Gemaͤßheit des $ 38 des Statuts iſt eine Darftellung der in der Verſammlung zu 
berathenden ee bei der Direktion und bei den Haupt⸗Agenten n 

Abweſende Aktionäre können ſi durch andere, mit Vollmacht verſehene Aktionäre, die 
aber nicht Direktions⸗Mitglieder fein dürfen, vertreten Laffen, der Bevollmächtigte darf jedoch 
höchſtens für fünfzig Aktien, die eigene mit eingerechnet, das ſtatutenmäßige Stimmrecht ausüben. 

Berlin, den 10. Juni 1855. [3961] 

Die Direktion der Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt Voruſſia. 


GR Bekanntmachung. ö [156] 
Die Herren Aktionäre der Laubau⸗Kohlfurther Aktien. Chauſſer werden hierdurch zu be 
am 20. Juli d. J. im dem biefigen Rathhaus⸗ Saale ftattfindenden ordentlichen Bee 12 
Verſammlung eingeladen. — Außer der Berichts⸗Erſtattung über das vergangene Gesch n 
Jahr werden die erhobene der Caen 81 e der laubaner Stadt Kenan dlun 90 
Mitbenutzung eines Theiles der Lauban⸗Görlitzer Chauſſee Gegenſtand der Verhandlung fein, 
Lauban, den 5. Juli 1855, ‘ 1 
Die Direktion der Lauban⸗Kohlfurther Ehauſſee⸗Bau⸗Geſellſchaft. 


[568] Bekanntmachung. 
Vom 15. dieſes Monats ab wird der Gang 
der Perſonenpoſt aus Nimkau nach Guh⸗ 
rau und der damit in Verbindung ſtehenden 
Perſonenpoſt aus Guhrau nach Glogau 
in folgender Weiſe geändert: . . 
aus Nimkau um 7 Uhr 15 Min. Früh, 
in Guhrau um 4 Uhr Abends, 5 
aus Guhrau um 4 Uhr 15 Min. Abends, 
in Glogau um 8 Uhr 25 Min. Abends. 
Breslau, den 5. Juli 1855, 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor. 
In Vertretung: Braune. 


289] Ediktal⸗Citation. 
Königliches Kreis⸗Gericht Bunzlan. 
I. Abtheilung. 

1) Nachbenannte Perſonen: 

a) Johann Auguſt Schulze, geboren am 
16. April 1811 zu er de bunz⸗ 
lauer Kreiſes, verſchollen ſeit dem J. 1844, 

b) der Häusler Gottfried Neumann aus 
Klitſchdorf, geboren den 11. April 1811, 
ſeit 1841 verſchollen, 

e) Gottfried Winter aus Lichtenwaldau, 
ſeit dem Jahre 1813, in welchem er an 

den Feldzügen theilgenommen, verſchollen, 

ſowie deren unbekannte Erben und Erbneh⸗ 
mer werden hierdurch aufgefordert, ſich in⸗ 
nerhalb neun Monaten, ſpäteſtens aber 
in dem vor dem Kreisrichter Pudor in dem 
hieſigen Kreisgerichtslokale auf 

den 28. Novbr. 1855, Vormittags 

10 Uhr, 

angeſetzten Termine zu melden, widrigenfalls 

die Todeserklärung der genannten Perſonen, 

die Präkluſion der unbekannt gebliebenen Erben 
und die Ausantwortung des zurückgelaſſenen 

Vermögens an die ſich legitimirenden Erben, 

und in deren Ermangelung an den königlichen 

Fiskus ausgeſprochen werden wird. 

2) Gleichzeitig werden die unbekannten Erben 
und Erbeserben, oder die nächſten Ver⸗ 
wandten A 5 
a) des am 11. Juni 1854 zu Birkenbrück 

ohne Hinterlaſſung eines Teſtaments ver⸗ 
ſtorbenen Tagearbeiters Aug. Minnichz 

h) des am 16. Januar 1850 zu Bunzlau mit 
Hinterlaſſung eines Vermögens von 9 
Rtl. 18 Sgr. 4 Pf. verſtorbenen Färber⸗ 
geſellen Karl Daniel Kluge; 

e) der am 12. Auguſt 1853 zu Bunzlau mit 
Hinterlaſſung von 5 Rtl. 5 Sgr. 3 Pf. 
verſtorbenen unverehelichten Dorothea 
Engmann; g 

d) des am 15. März 1854 zu Bunzlau mit 
Hinterlaſſung eines Vermögens von 20 
Rtl. verſtorbenen Nadlermeiſter Gottlob 
Grabitzki; 

e) der am 22. Febr. 1851 zu Lichtenwaldnn 
verſtorbenenHäuslerswitte Bittermann, . 
Anna Roſine, geb. Tſchegiſch und Be 

) des am 5. Okt. 1853 zu Bunzlau verftors 
in PD Joſeph Gottlieb 3 

difch, Er 
zu dem vorgedachten Termin unter der W Er 
nung vorgeladen, daß die reſp. Nachlaßmaſſen 

den ſich meldenden und legitimirenden nigli⸗ 5 

bei dem Ausbleiben dieſer aber dem 70 A 

chen Fiskus zur freien Dispoſition ich 2090 

und der nach erfolgter Pra muste he Erbe 

erſt meldende nähere oder ſtguhen des Leg 

alle Handlungen und Ber ben 5 

tern anzuerkennen und begun ſchul⸗ 

dig, von ihm weder Seibungen gung noch 

Erfag der gehobenen Air; 0 zu fordern 

berechtigt, ſondern fi ME) mit dem, was 

alsdann noch von er: i ſchaft vorhanden, 
zu begnügen verbunden iſt. 


1103 Privatlehrer⸗Geſuch. 


Ein er. Sheologe, der zugleich erfahrener 
aͤdagoge iſt und ſeine Schüler FR 1 5 Ter⸗ 
tia einer höheren Lehranſtalt vorzubereiten 
. daneben aber auch ſich ganz beſon⸗ 
ers zur Unterrichtsertheilung in der Muſik 
Crianoforte) und im Franzöſiſchen für gut 
efähigt halten darf und gute Zeugniffe beſtzt, 
ſucht ein baldiges Hauslehrer⸗ oder ähnliches 
Emplacement. Adreſſen werden unter X. W. 
Z. poste restante Warmbrunn erbeten. 


Handlungs⸗Verlegung. 
Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich vom 2. Juli d. J. 
ab Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 


Carl Fr. Keitſch. 
Kreutzberg's 


berühmte 


zoologiſche Gallerie 


an der Promenade neben der 
gräflich Henkelſchen Reitbahn, 


[66] 


zeigten Exemplaren, ift bis 15. Juli täglich von 

Morgens 9 bis Abends 9 Uhr einem verehrungs⸗ 

würdigen Publikum zur Schau geſtellt. — Die 

Hauptvorſtellung des Thierbändiger G. Kreutz⸗ 

* berg nebſt Hauptfütterung ſämmtlicher 
0 Naubthiere 4 Uhr Nachmittags, zweite Vor⸗ 

ſtellung 6 Uhr Abends. — Zum Schluſſe der . 731 

Afrikaniſches Gaſtmahl. 


Dem reiſenden Publikum die ergebene Anzeige, [334] 
daß ich, nächft meinen von Breslau nach Rawitſch und retour expedirenden Omnibuſſen, 
eine ähnliche Omnibus⸗Expedition von Breslau direkt nach Krotoſchin und 
retour e e und die Perſonen⸗Annahme hierfür: 

dem Kommiſſionär Herrn Julius Sachs in Breslau, Karlsſtraße 27, Fechtſchule, 
und dem Spediteur Herru Salomon Grünſpach in Krotoſchin 
übertragen habe. Die Abfahrt von Breslau nach Krotoſchin findet bis auf Weiteres jeden 
Montag und Donnerſtag Nachmittags ſtatt. Durch erworbene Sachkenntniſſe in dieſem 
Fache, wird es mein ſtetes Beſtreben ſein, auch bei dieſem neuen Unternehmen die Gunſt des 
Publikums mir zu erwerben. Breslau, im Juli 1835. Markus Eekſtein aus Rawitſch. 


Unſer hier Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom, geführtes Colonialwaaren- und 
Weingeſchäft verkauften wir heute an den Herrn E. F. Hartelt, welcher daſſelbe 
in unveränderter Weiſe fortführen wird. Indem wir für das uns geſchenkte Wohl: 
wollen beſtens danken, bitten wir daſſelbe auch auf unſern Herrn Nachfolger geneigteſt 
übertragen zu wollen. [184] 

Breslau, den 1. Zuli 1855. 


Nendel und Sperling. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige werde ich das bezeichnete 


Colonialwaaren⸗ und Weingeſchäft 


unter der Firma: 


E. F. Hartelt 


fortführen. Das meinen Herren Vorgängern gütigſt geſchenkte Vertrauen, um wel: 
ches ich ergebenſt bitte, werde ich in jeder Weiſe ſtets durch ſtrengſte Reelität, beſte 
Waare und ſolide Preiſe rechtfertigen. E. F. Hartelt. 


6 Unſer Comtoir und Geſchäftslokal 
befindet ſich jetzt Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 


Nendel und Sperling. 


Die auswärtige Seifen⸗Fabrik, welche ihre Auflöſung aviſirte, hat ſich auf 
mehrſeitiges Begehren veranlaßt geſehen, einen 2 Iten Transport 
an unterzeichnete Handlung zu dirigiren. Es werden demnach noch Original— 
Kiſten von 100 Kilogrammen mit 14 Thaler, excl. Kiſte, fo wie Proben 
à 15 Pfund für 1 Thaler verabreicht. Bei gefälligen Entbietungen von 
Original⸗Kiſten ſtellt ſich das Pfund auf circa 2 Sgr. 

Haushaltungen und Wiederverkäufer finden in dieſem Artikel 
einen Grund zur Erſparung und Verdienſt. 117] 


Handl. Ed. Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


Gute Verdauung, starke Nerven, kräftige Lungen, reines Blut, gesunde Nieren 
und Leber, regelmässige Körper-Funetionen und vollkommene Freiheit von 
Magenleiden, Verschleimung und Unterleibs-Beschwerden. 

DU BARR T' 

GESUNDHEIT- UND KRAFT -HERSTELLUNGS-EARINA 
Für KRANKE JEDEN ALTERS UND SCHWACHE KINDER. 


REVALENTA ARABIGCA. 


Ein ſtärkendes Farina fürs Frühſtück und Abendbrot. 

BARRY DU BARRY & COMP., LONDON, UND 47 NEUE FRIEDR.-STRASSE; BERLIN 
Dieſes Kräfte bringende Beet deſſen Genuß viele Tauſend Perſonen ihre völlige kräftige 
Geſundheit verdanken, iſt beſonders zu empfehlen bei Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Flatulenz, 
Scharfe, Säure, Krämpfen, Spasmen, Ohnmacht, Schwindel, Epilepſie, Sodbrennen, Durch⸗ 
b „Oysenterie, Nervenſchwäche, Gallenkrankheit, Leber: und Nierendrücken, Diabetes, Blä- 
ung, Spannung, Herzklopfen, nervöſem Kopfweh, nervöſer Gehör: und Geſichtsſchwäche, Hals⸗ 
und Bruſtkran eiten, Luftröhren⸗ und Lungenſchwindſucht, Steinbeſchwerden, Lähmung, Un⸗ 
terleibsbeſchwerden, chroniſcher Entzündung und Eiterung des Magens, Magenkrebs, Blaſen⸗ 
und Harnleiden und Entzündungen, Hautausſchlag, Skorbut, Fieber, Jufluenza, Grippe, Skro⸗ 
pheln, Auszehrung, Waſſerſucht, Rheumatismus, Gicht; Uebelkeiten, Ekel und Erbrechen wäh: 
rend der Schwangerſchaft, nach dem Eſſen oder zur See; Niedergeſchlagenheit, Spleen, allge⸗ 
meiner Schwäche, Huſten, Engbrüſtigkeit, Unruhe, Schlafloſigkeit, Zittern, Blutanwandelung 
gegen den Kopf, Erſchöpfung, Schwermuth, Lebensüberdruß u. ſ. w. Es iſt im Allgemeinen 


1 un 


9. 


1 Pfd. 1 Thlr. 5 Sgr., 2 
5 ‚9% Thlr. — Doppelt rafftairte 1 5 


W. Heinrich u. 


leichen Preiſen iſt dieſelbe zu bekommen bei den Herren: 


3 irſchberg. Kuhnert in Nreuzb 
de e K Anobloch in Beuthen 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


ausgeſtattet mit den ſeltenſten hier noch nie ge⸗ 


„Schuhbrücke Nr. 72, 


1990 
Zum Blumenkranz, 


Sonntag den 8. Juli, ladet ergebenſt ein: 
Seiffert in Roſenthal. [323] 


Eine wiſſenſchaftliche und muſikaliſch & 
bildete Dame wünſcht als Erzieherin oder Ge⸗ 
ſellſchafterin ein Engament. Gütige Offerten 
beliebe man an die Zimmermann 'ſche Buch⸗ 
handlung in Groß⸗Glogau zu ſenden. [162] 


„Ein Lehrling von guter Schulbildung wird 
für das Papier⸗ und Galanterie⸗Waaren⸗ 
Geſchäft Schmiedebrücke 1 geſucht. [321] 


Nite Sec eg gute 2 1 — 
ützen⸗Geſchäft oglei eſucht Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. 43, 1 Ar. linke. 8 [332] 


Eine Wittwe in gefesten Jahren, welche 
die ländliche Haushaltung und Vieh⸗Wirth⸗ 
ſchaft verſteht, auch die Pflege mutterloſer 
Kinder gern übernimmt, ſucht bald oder zu 
Michaelis als Wirthin ein Unterkommen. Nä⸗ 
heres bei Fröſe, Salzgaſſe Nr. 5. 338] 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Es iſt zu verkaufen ein Rittergut, 
von Breslau nur wenige Stunden 
entfernt — Areal 2456 Morgen, davon 
1353 Mg. Acker — 182 Mg. Wieſen — 
836 Mg. Forſt — Werth des Forſtes 
18000 20,000 Thlr. — 12 Mg. Obſt⸗ 
und Gemüſegarten ꝛc. Das Rittergut 
liegt nur 4, Meile entfernt von einer 
freundlichen Stadt — Ziegelei — gute 
Wirthſchafts⸗Gebäude — herrſchaftliches 
Wohnhaus — Spiritus⸗Dampfbrennerei 
— vollſtändiges lebendes und todtes In⸗ 
ventar — Preis 66,000 Thlr. Zahlungs⸗ 
fähige Selbſtkäufer haben ſich zu wen⸗ 
den an den Adminiſtrator Hermann 
Jünglina in Berlin, Mohrenſtraße 58. 


London Tavern, 
Ohlauerſtraße 5. u. 6, empfiehlt echtes 
Nürnberger Bier vom Eiſe. [24] 


Für Apotheker 
zur Nachricht, daß ich in dieſem Jahre Suc- 
eus Rubi Idaei fertigen werde. Das preuß. 
Quart des ausgegohrenen und filtr. Saftes 
berechne ich mit 3½ Sgr. 2 wer⸗ 
den im Voraus erbeten. Georgi, 
[133] Apotheker in Reichenſtein. 


Himbeerſaft 1" 


offerire ich in dieſem Jahre zum Preiſe von 
21 Rtl. pro Centner, 6 Sgr. pro Pfund. 
Die Herren Abnehmer erſuche ich, mir recht 
bald den Jahresbedarf anzugeben, um allen 
Anforderungen genügen zu können. ? 
Be Apotheker in Reichenſtein. 


Altes Fan Meſſing kaufen in gro⸗ 
ßen und kleinen Quantitäten, und zahlen da⸗ 
für die hoͤchſten Preiſe: 3371 

Georgi nu. Bartſch, 
Ohlauerſtraße 77, in den 3 Hechten. 


2 Thlr. nebſt Futterkoſten erhält der Ueber⸗ 
bringer eines am 4. d. M. abhanden gekom⸗ 
menen braunen Jagdhundes, mit langer weiß⸗ 
brauner Ruthe, auf den Namen Rap po hö⸗ 
rend, als Belohnung. Gleichzeitig warne ich 
vor deſſen Ankauf. [336 

Julius König, Junkernſtraße Nr. 21, 


Eine melke Eſelin wird möglichſt bald 
zu kaufen gewünſcht, und erbittet ſich Offerten 
das Dominium Olbersdorf bei Reichenbach 
in Schleſien. (169 


164] Vermiethungs⸗Anzeige. 
Tauenzienplatz Nr. 6 iſt zu vermiethen und 
Termin Michaelis d. zu beziehen: 

a, die größere Hälfte der Parterre⸗Etage, 
beſtehend aus 1 Entree, 1 Saal, 6 Zim⸗ 
mern, 1 Küche, 1 Speiſegewölbe, 1 Gar⸗ 
derobezimmer, Keller und Boden, nebſt 
einer Stube im Hinterhauſe; i 

b. die zweite Etage im Ganzen oder getheilt, 
beftehend aus 2 Entree's, 2 Sälen, 11 
Zimmern, 2 Kabinets, nebſt Keller und 
Bodengelaß, ſo wie 1 Stall zu 4 Pfer⸗ 
den und Futterboden, und 

0. die Hälfte der dritten Etage, beſtehend 
aus 1 Entree, 1 Saal, 5 Zimmern, 1 
Kabinet nebſt Keller und Vodengelaß. 

Näheres beim Häuſer⸗Adminiſtrator Feller, 

Altbüßerſtraße Nr. 46. 


Eine freundliche Wohnung im J. Stock, 
een aus 1 Miecen nebſt Zubehör, iſt 
Ketzerberg Nr. 32, an der Grünenbaum⸗Brücke, 
fo wie ebendaſelbſt ein Parterre⸗Lokal, 
worin bisher ein Drechslergeſchäft mit 
Erfolg betrieben wurde, für Michaelis zu ver⸗ 
miethen. [324] 


204 Zu vermiethen 

an der Schweidnitzer⸗Brücke im Nofenberg 
zwei Wohnungen, jede von 2 Stuben, Küche 
und Alkove. 


Zu vermiethen ſind die bis jetzt zum Wein⸗ 
Shin ni Part Schleim cen Ge 
$ i igen leinſchen Hauſe 
Keller im ehemalige ei ir Ist beim nel 
des Hauſes noch vergrößert werden und ſich 
zu — Geſchaff eignen; auch kann die erſte 
Etage dazu gegeben werden. Das Nähere 
Eliſabetſtr. Nr. 1, erſte Etage. [335] 


Bahnhofſtraße im Jaͤgerhof iſt die Hälfte 
des 2 See 5 vermiethen. [330] 


TTT 
Auf einer hieſigen Hauptſtraße ſind meh⸗ 
rere e 5 oder ohne Möbel zu ver⸗ 
iethen und fofort zu beziehen. Näheres bei 
81 E. Berger, Biſchofsſtr. 16. 


———.. — q !. 

Geſucht wird eine Wohnung von 4 bis 
5 Zimmern und nöthigem Beigelaß im erſten 
Stock, zu einem Geſchäftslokal ſich ae de 
entweder am Ringe, oder in der Nähe des 


miet 
32 


Ringes. Adreſſen werden erſucht abzugeben: | dito 2 Monat 148% B. London 3 Monat 6, 16% 6. dito kurze Sicht — — Paris 2 
Schühbrücke 12 im Gewölbe. [322] [Monat — — Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sieht 100%, B. dito 2 Monat 90% G. 


Das Wiſſenswürdigſte aus der Mineralogie 
für die Volksſchulen Schleſiens. 
Von J. C. F. Scholz, Seminar- Oberlehrer zu Münſterberg. 8. 4 Sgr. 


Das Wiſſenswürdigſte aus der Thierkunde 
für Volksſchulen. 


Von J. E. F. Scholz, Seminar Oberlehrer zu Münſterberg. 
1. Bändchen. Enthaltend: Die Wirbelthiere, oder das höhere Thierreich, 8. 12% Sgr. 


2. Bändchen. Enthaltend: Die wirbelloſen Thlere, oder das niedere Thierreich. 8. 1244 Sgr. 


Syſtematiſche Ueberſicht des Thierreichs. 
Für Seminariſten und Volksſchullehrer. 
Von J. C. F. Scholz, Seminar⸗Oberlehrer zu Münfterberg. 8. 4 Sgr. 
Von Einem hohen Miniſterium laut den drei preußiſchen Regulativen 


zum Gebrauche empfohlen. 
Breslau. Graß, Barth und Comp., Verlagsbuchhandlung. 
[51] (C. Zäſchmar.) 
Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen, tn Brieg durch Bänder, in Oppeln | 


durch W. Clar 


Almanach dramatiſcher Bühnenſpiele, 


zur gefelligen Unterhaltung für Stadt und Laud, | 
von C. A. Görner, Hoftheater⸗Direktor in Neu⸗Strelitz. 
4. Jahrgang, 8. geh. 1 Thlr. | 
Inhalt: Aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben. Engliſch. Eine meublirte Wohnung, — 
Die früher erſchienenen Jahrgänge enthalten: Das Salz der Ehe. Verwandelungen. Nichte | 
und Sante, Die Stiefmama. Schwarzer Peter. Des Herrn Magiſters Perücke. Vor dem 
Balle. Die Heiraths⸗Vermittelung. Wie drei Muſikanten ihre Zeche bezahlen. Eine Pute. 
Das Repertoire. iedervergeltung. Der junge und der alte Herr. 
Breslau. [171] Graf, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung. 


Diejenigen Herren Landwirthe, 
welche geneigt ſein ſollten, uns Auſträge auf unſere Dünger⸗Sorten zur Herbſt⸗Beſtellung 
zu ertheilen, bitten wir ergebenſt, dieſelben & zeitig als möglich uns zukommen zu laſſen, 
damit wir ſolche zur Zeit mit der gehörigen Sorgfalt prompt ausführen können. 


Breslauer Dampf- 
HAnochenmehl- Fabrik, 


Michaelis⸗Straße Nr. 21, 
Comptoir: Albrechts⸗Straße Nr. 3. 


Fußboden ⸗uſtrich. 


Fimmierfrottttung, eee a a Aa 
Braune Fußbodenbeize, Fu "= Mut, günen ud er vum 
Pfd. 


e ers geeignet für Zimmer 
die ſtark benutzt werden, in Flaſchen von 13 Flache 10 gl. g 
in Flaſchen 


5 e 4 Pfd. * Flaſch 
Wiener Politurlack, en g ehe le ge dle 
Pelixanderfarbiger Oellack⸗Anſtrich, auer che 

2 haft, in Flaſchen von 1½ Pfd., a Flaſche 1 Thlr. i 
9 . liegen bei mir Probetafeln zur Anſicht vor; Auswärtige 
14 ii 3 5 i 50 1e 
ang kefelgt bie Abſendulig 6 anzugeben, was für ein Anſtrich gewünſcht wird . 
1160] C. F. Capann⸗Karlowa, Kloſterſtraße Nr. 60, 


Neues belgiſches und engliſches Wagenfett, 


5 für eiſerne und hölzerne Achſen, 
zur Einſchmierung der Wagen, als praktiſch und billiger als jede andere Schmiere aner⸗ 
kannt. Der Etr. 7 Thlr., 4, %, %, „ Etr. und Original⸗Gebinden, offerirt: N 

401] S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. A. 


Hotel zur Stadt Prag in Dresden, 


gen nahe den Bahnhöfen und den Dampfjchiffen gelegen, ſeit einem Jahre in meinem 

eſitze, neu und geſchmackvoll eingerichtet, erlaube ich mir einem hochgeehrten reiſenden Pu⸗ 

blikum ergebenſt zu empfehlen. — Logis mit Bett 7% und 10 Sgr. [3890 
Dresden, im Juni 1855. Friedrich Keltſch. 


n Ein großes Quartier 


in der Junkernſtraße gelegen, aus 12 bis 15 Piecen beſtehend, ohne Stallung und 
Wagenplag, iſt Termin Michaelis zu vermiethen und das Nähere Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 31 im Comptoir zu erfahren. 


Das bewährte Hühneraugen und Ballenpflaſter der Marianne 
Grimmert aus Berlin ift wieder friſch vorräthig und nur allein zu haben bei 
1331 B. Schröer, am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 20. 


: O berni gk. Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
Ein freundliches Häuschen mit kleinem Breslau am 6. Juli 1808. ” 
Garten ift ſofort zu verkaufen event. zu ver⸗ feine mittle ord. Waare. 
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miethen. Näheres beim Paſtor Woite dafelbft i ; . 
fowie in Breslau, Bahnhofsſtr., Hermannshof, nn eg — 5 —— 2 2 . 
2 Stiegen. 3411 Roggen 0 82 73 08 x 
Eine ſtarke, gute Kuhziege te 54 36 
e iſt zu verkaufen Fafer 11 1 8 
320] Neudorf⸗Commende Nr. 59. Erbſen d Tre 


Kartoffel⸗Spiritus 15%, Thlr. Br 
Pferde: Verkauf, er 16, 42 Br. 
Einen Transport trakehner 3 sach — 5 etw. bez. 


RR und litthauer . * en 
— de bringe ich den 9. Juli z 8 5 ; . 
Af den goth Markt-. 5. 1. 6. Tuff 258.10 l. 2579.0 fl. chm 2. 
325] Kreihn, Pferdehändler aus Poſen.] Luftdruck bei 027/898 27836 PEN 


Höchit elegant renovirt!!! Sang Hr 9 5 199 9 122 
33 König’s tei garni. 32 | Hunfirtigung 00P6t. Sopöt. _50p6t 
% a0 ERDENTSTDN DeDbeea Wind NW S Naar 
empfiehlt ſich bei prompter und freundlicher Be: Wetter heiter heiter heiter. 
33 dienung zu geneigter Beachtung. 33 Wärme der Oder + 170 


Breslauer Börse vom 6. Juli 1855. Amtliche Notirungen. 


Posener Pfandb.|4 [101% C. |Köln-Minden: . 3%1162% G. 
Geld. und Fonds- Course. 4% Mas 37g 95h C. Wil Norah. 45 40% B. 
94: Schles. Plandbr. Glogau-Sagan. | — 
>; 94% B. Lea 1000 Rılr..3%| 948. 1 2 
Louisd’or..... 108, B. dito neue ....4 100 G. |Ludw.-Bexb... 4 — 
Poln Bank-Bill 91 45 dito Liu. B. . 4 100% 6. Mecklenburger 4 57% B. 
Oesterr, Banken. 83 B. dito "dito 3% 93% B. |Neisse-Brieger „4 | 79% B. 
Rreiw. St -Anl 474 101%, B. Schl. Rentenbr. 4 | 96% B. Narschl.-Märle. . 4 94 6. 
Pr.Anleihe 135042 % „ |Posener dito 4 0 b. dito Priel. 4 — 
den be 185947 1017 B. Sell. Pr.-Obl... 4% 100 7 B. dito Ser. IV. 5 — 
au 18531, — ||Polm: Pfandbr. 492 8. Oberschl. Le. 4.37 22 UB. 
dito 1854 4% 101 B. pine, neue me e d ke B 57100 6% 
Präm Anl. 1851132 18. ln, Schatz, 0b 4 | 726. dio Pr.-Obl. 4 03 B. 
Si. Schuld. Sch. 37 87 J B. |Krak.-Ob. Oblig./4 | 86% B. die dito 37, 82%B. 
Sech.-Pr.-Sch. — 7 Eisenbahn- Actien. Rheinische 4 * 1106 46 
Pr. Bunk-Anth. . 4 — Berlin-Hamburg. 4 . Kosel-Oderb. . 4 |179% 8 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — Freiburger 4 127% B. dito neue Em. 4 156% B. 
dito dito 4½ 100% B. dito neue Ein. 4 1117, B. || dito Prior. -Obl. 4 927% B. 
dito dio 14% — dito Prior. -Obl. UA 92% B. 


Wechsel-Gourse. Amsterdam 2 Monat 139%, 8. Hamburg kurze Sicht 149% B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


